
34Jahrg.Nr. 2S8. Die prelle.
OstmSrlische Tageszeitung

Ausgabe täglich abends, ausschließlich der Sonn» und Feiertage. — B ezugspreis bei den 
kaiserl. Relchs-Postämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 P fg., ohne Zustellungsgebühr; 
f ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab- 
geholt, vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 80 P fg ., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für Stadt und Land.

b c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f ts s te l le :  K a th a rln en stra tze  N r . 4. 
Fernsprecher 57.

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o rn .*

(Thorrrer Presse)

A n z e ig e n p re is  die 6 gespaltene Aolonelzeile oder deren R aum  15 Pf., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, A n-und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit P  latz- 
vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. R abatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor». Mittwoch den 20. Dezember M b .
Druck und Verlag der C. D o m b ro w sk i 's c h e n  Buchdruckerei in Thom . 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle Z U  richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

D er Weltkrieg.
AmKchrr deutscher Herrertericht.

B erl in den 19. Dezember (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Dezember.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Auf beiden Somme-Ufern wurde das Geschütz- und Minemverfer- 
feuer vorübergehend lebhafter. — Nordwestlich und nördlich von 
Reims sind französische Abteilungen, die nach starker Feuervorbe­
reitung gegen unsere Graben vorgingen, zurückgetrieben worden.

Heeresgruppe Kronprinz:
Am Nachmittag steigerte sich auf dem Ostufer der M aas der 

Feuerkampf. Die Franzosen griffen den Fosses-Wald an. Die vor 
unserer Stellung liegende Chambrettes-Fe. blieb nach Nahkampf 
in ihren Händen; an allen anderen Stellen der Angriffsfront 
wurden sie abgewiesen.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südlich des Narocz-Sees, südlich der Bahn Tarnopol-Zloczow 

nahm zeitweilig die Artillerietatigkeit zu.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Am Gutin-Tomnatek in den Waldkarpathen wurden russische 
Patrouillen, an der Valeputna-Straße Angriffe eines russischen B a­
taillons abgeschlagen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Bei Teilkampsen wurden in den beiden letzten Tagen
über 1006

Russen und Rumänen gefangen eingebracht und viele Fahrzeuge, 
meist mit Verpflegung beladen, erbeutet. — I n  der Nord-Dobrud- 
scha hat der Feind seinen Rückzug über zwei ausgebaute Stellun­
gen hinaus nordwestlich fortgesetzt. Die Armee dringt gegen die 
untere Donau vor.

Mazedonische Front:
An der Struma Patrouillen-Unternehmungen, die für die bul­

garischen und osmünischen Truppen günstig ausgingen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Zur Urlegslage.
Rumänien und Verdun.

Trotz Regen-wetter und bodenloser Wege macht 
die Verfolgung in der Ost-Waltachei rasche Fort­
schritte. Die Trümmer der rumänischen Armee 
werden unaufhaltsam in das kaum 80 Kilometer 
breite Viereck hineingetrieben, das im Osten von 
berr Donarusümpfen, im Westen vom Eebirgsstock 
der Karpathen und im Norden vom Sereth .be­
grenzt wird. Ein aussichtsreicher Widerstand in 
diesen flachen vom Buzau Flutz durchslossenen Ge­
biet ist nicht mehr wahrscheinlich, seitdem dieser 
Nutz in breiter Front von den Verfolgern über­
schritten wurde. Die einzige größere Stadt, die die 
Rumänen in diesem Gebiet noch besitzen, ist Ram- 
nicu-Savat; die Städte Brarla, Gala-tz und Foc- 
sani gehören geographisch und strategisch bereits 
zur Serethstellung. I n  der Dobrudscha haben die 
Bulgaren die Rüsten bis südlich Vabadagh getrie­
ben. Die Front der Verbündeten hat nunmehr 
die größtmögliche Verkürzung um 900 Kilometer 
erreicht.

Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplätze 
ist, von lokalen Kämpfen abgesehen, unverändert. 
Der Vorstoß der Franzosen bei Veämn ist nichts 
als eins politische Demonstration und kann auf die 
Gefamtlage keinen Einfluß ausüben. Die Bilanz 
bes Jahres 1910 wird für die Franzosen durch den 
geringen örtlichen Erfolg nicht gebessert. Nach 
Mrmotelangen blutigen Kämpfen und schwersten 
^anzostschen und englischen Verlusten ist die Front 
in Frankreich und Belgien bis auf minimale Än­
derungen im Dezember 1916 dieselbe, wie im De­
zember 1916.

Der EeKndegervinn in der Walachei und in der 
Dobrudscha.

Der andauernde Vormarsch in den Enddrstrikten 
der Großen Walachei konnte nicht ohne Wirkung 
auf die Dobrudschafront bleiben. Ähnlich, wie 
einst der Durchbruch bei Gorlice die östlich an­
schließenden Karpathenstellungen der Russen er­
schütterte und unhaltbar machte, hat das Vordrin­
gen der Armeen Falkenhayn und Kosch und der 
zwischen Tutrakan und Eernavoda über die Donau 
gegangenen bulgarischen StreiLkräfte aus und über 
den Buzaubogen (zum Sereth), den Ealmatujul 
(40 Kilometer südlich Brarla zur Donau) und die 
Untere Jalomitza (65 Kilometer südlich Brarla zur 
Donau) auch die stark befestigten Schützengraben- 
linien der ruMch-rnmänischen Dobrudschaarrm-ee an 
der Linie Topalu-Pelitlia-Tasaulsee (30 Kilometer 
Uvrdlich der Bahnstrecke Cernavoda>-Medgidia-Kon- 
stantza) ins Wanken gebracht und entwurzelt, 
schleunigst räumte der Feind nach den berühmten 
Austern, die der Sommer 1915 in Galizien, Polen 
^  Litauen gezeitigt hat, seine Stellungen, umso 
st-well möglich nach Norden zurückzueilen, 
scharf nachdrängend blieben die deutschen, bulgari­
schen und osmanischen Heeresteile unserer Dobrud- 
schaarmee dem Feinde -auf den Fersen, indem sie am 
15. Dezember die Linie Harsowa-Eartal-Eogelac 
und am 17 Dezember, wie der bulgarische Heeres­
bericht Meidet, die Linie Docuzacea-Pestemel-Golo- 
witzasee, die bereits 35 Kilometer hinter jenen er­
ledigten feindlichen Stellungen liegt, überschritten.

Ob die neuen Erfolge in der Großen Walachei 
auch auf die an der linken Flanke anschließende ru- 
uränisch-russische Front im Gebirge zwischen der 
Südostecke Siebenbürgens und der Dreiländerecke 
wirken werden, ist anzunehmen, aber der Zukunft 
Zu überlasten. I n  der Walachei selbst hat sich die 
Front der unaufhaltsam vordringenden Leiden Ar­
meen, seitdem sie außer der Straße Vuzau-Nim- 
niou (Sarat) die oben genannten Flußabschnitte 
erkämpft hatten, aus der Richtung Nordwest-Südost 
immer mehr der Richtung Nord-Süd zugedreht und 
nähert sich, erheblichen Raum gewinnend, dauernd 
der Serethlinie Focsani-Galatz, der die Städte 
Rimnicu (Sarat) und Braila, die Hauptstädte der 
eiden letzten Distrikte der Großen Walachei, vorge- 
agert sind. Focsani, Giackatz und Brarla sind be­

deutende Handelsstädte. Sie hatten bei der Volks­

zählung des Jahres 1912, der letzten, die zugrunde 
gelegt werden kann, 25 000, 72 000 und 65 000 Ein­
wohner. Focsani und Galatz sind starke Festungen, 
ihre Forts schauen aber nach Rußland. Galatz 
und Briaila sind wichtige Donauhäfen. Bemerkens­
wert und bewunderungswürdig ist die Tatsache, daß 
die feindlichen Kolonnen, die auf Braila zurück­
gehen, am 17. Dezember wirksam von unseren Flie­
gergeschwadern angegriffen wurden. Täglich sind 
1 bis 2000 Gefangene eingebracht worden, und 
außer einer Unzahl von Fuhrwerken fielen den 
Siegern bisher 19 Lokomotiven und 400 Eisenbahn­
wagen in die Hand. **

» » *

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 18. Dezember, abends.

West- und Ostfront nichts wesentliches.
I n  der Walachei größere, für uns günstige 

Kämpfe.
In  der Nord-Dobrudscha ist die Linie Vabadag— 

Peeineaga überschritten.
Die Linie Vabadag (an der Bahnlinie Eon- 

stantza—Tulcea)—Pecmeaga (an der Donau) ist

nur noch 35 Kilometer von der Mrdgre'nze der 
Dobrudscha entfernt, diese also bis auf einen ge­
ringen Teil im Besitze der Mittelmächte.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

17. Dezember nachmittags lautet: I n  der Cham­
pagne wurde eine deutsche Erkun'dungsabteilung, 
die einen kleinen Posten westlich der Straße von 
Nnvarin zu nehmen versuchte, mühelos zurück­
geschlagen. Auf dem rechten Ufer der M aas ist 
'nichts zu melden außer einigen Patrouillengefechten 
in der Gegend von Vezonvaux. Im  Abschnitt von 
Sam t M'ihiel scheiterte ein deutscher Angriffs­
versuch gegen französische Gräben bei Chevoncourt 
in unserem Feuer. An der übrigen Front verlief 
die Nacht ruhig.

Französischer Bericht vom 17. Dezember abends: 
Auf dem rechten Maas-Ufer beschoß die feindliche 
Artillerie, unter Gegenwirkung der unsrigen, unsere 
neuen Linien von Vacherauville bis Vezonvaux 
und besonders den Abschnitt von Ehambrettes. 
Unterbrochenes Geschützfeuer auf der übrigen Front.

Belgischer Bericht: Nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 17. Dezember 

abends lautet: Im  Laufe der letzten Nacht haben 
wir einen erfolgreichen Handstreich gegen feindliche 
Gräben in der Gegend von Ransart ausgeführt. 
Granaten wurden in die Unterstände geworfen, und 
der Feind erlitt Verluste. Wir drangen auch in

Schützengräben südwestlich von Wytschaete ein UND 
zerstörten eins Maschinengewehrstellung. Heute 
früh ließen die Deutschen östlich von Ppern Rauch­
wolken ab.

Der Wechsel im französischen Oberbefehl.
Aus P aris  wird vom Montag gemeldet: Gene­

ral Jofsre hat dem General Nivelle die Befugnisse 
als Oberbefehlshaber der Nord- und der Nordost- 
Armee übergeben.

Von der Front bei Verdnn
meldet der Korrespondent des „Daily Chronrcle": 
Am 16. abends begann Schnee zu fallen. Am 17. 
nahm der Schneefall zu. Das eroberte Gelände sei 
ein einziger Morast, in dem augenblicklich kein ein­
ziger Laufgraben eingebaut werden kann. Die 
Wegschaffung der Verwundeten war entsetzlich 
schwierig, die Versorgung der Truppen mit Lebens- 
mitteln und Wasser eine Riesenarbeit.

Verlustzahlen an der Somme.
Die „V. Z. am M ittag" meldet unter der Über­

schrift: „Die Kosten der Offensive":
Der französische Funkspruch Lyon vom 12. D^em- 

ber 1916 bringt unwahre Zahlen über die Verluste 
beider Gegner an der Somme. denen von völlig 
zuverlässiger militärischer Seite folgende Zahlen 
entgegengestellt werden:

Die Gesamtverluste der Franzosen und Eng­
länder seit Kriegsbeginn betragen: Franzosen
3 800 000 Mann, Engländer 1300 000 Mann, zu­
sammen 5106 009 Mann.

I n  diesen auf sicherer Grundlage ruhenden 
Zahlen sind die Verluste der braunen und schwarzeil 
Franzosen und Engländer nicht mit einbegriffen; 
da diese farbigen Hilfsvölker von jeher mit Vor­
liebe bei größeren Angriffen eingesetzt werden, er­
höhen sich die Verlustziffern unserer Feinde im 
Westen wahrscheinlich um mehrere Hunderttausend.

Seit dem 1. J u li  wurden in den Sonnne- 
Kämpfen 104 französisch-englische Divisionen ein­
gesetzt, die von allen Teilen der Front zwischen dem 
Meer und der Schweiz herangezogen sind. Der 
größte Teil dieser Divisionen tra t nach kurzer Ruhe 
zum zweiten-, dritten-- und viertenmal an der 
Front auf, sodaß im ganzen 226 Drvisionseinsätze 
zu rechnen sind.

Die französischen Verluste an der Somme sind 
bis Ende November auf mindestens 250 000 Mann 
zu veranschlagen, jene der Engländer auf 550 000. 
Dabei haben die Franzosen seit langer Zeit sich von 
größeren verlustreichen Angriffen zurückgehalten. 
Die französisch-britischen Gesamtverluste in der 
Somme-Schlacht belaufen sich somit nach vorsich­
tiger Berechnung auf mindestens 860 600 Mann. 
Sie übersteigen demnach weit die von unseren 
Feinden errechnete Zahl von 690 090 Mann deutscher 
Verluste, die in Wirklichkeit erheblich unter einer 
halben Million bleiben und wobei zu bedenken ist, 
daß etwa 75 Prozent aller Verwundeten dank der 
vortrefflichen ärztlichen Pflege und des hohen 
Standes der ärztlichen Wissenschaft in Deutschland 
in verhältnismäßig kurzer Zeit kampffähig wieder 
zur Front abrücken.

Marcel PrevosL mahnt zum Ausharren.
Der Akademiker Marcel Prevost, der jüngst zum 

Major aufgerückt ist, veröffentlicht in der „Revue 
de Paris" eine vornehmlich der Aufmerksamkeit 
seiner Mademiekollegen Poincare» Lyautey und 
RiboL gewidmete innerdeutsche Verhältnisse behan­
delnde Sammlung angeblich aus Deutschland stam­
mender Briefschaften und anderer sogenannter 
Dokumente, doch ohne ausreichende Beweise der 
Echtheit. Vor dem Ausöruch des Krieges wußte 
Prevost höchst Ergötzliches aus gewissen Mont- 
martre-Dokumentenfabriken.zu erzählen. Der Ar­
tikel Prevosts schließt, indem er eine Parallele 
zwischen den Entbehrungen der französischen und 
der deutschen Bevölkerung zieht und die Frage aus­
wirft, in welchem der beiden Länder der patriotische 
Idealismus über den eigensüchtigen Materialismus 
länger triumphieren werde? Artikel ähnlicher 
Richtung, gleichfalls „dokumentarisch" unterstützt, 
veröffentlicht der „Matin" in der durchsichtigen 
Absicht, die notleidenden Schichten der französischen 
Bevölkerung, sowie der Verbündeten zum Aus­
harren zu ermutigen, und der für ein Eingehen auf 
das Friedensangebot sich immer deutlicher kuitd- 
gebenden Neigung der äußersten Linken in der 
Kammer entgegenzuarbeiten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 18. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Kerns besonderen Ereignisse.



Ztalienischer Bericht.
^  amtliche italienische Kriegsbericht vom 
17. Dezember lautet: Die Artillerie entwickelte 
größere Tätigkeit an der Trentiner Front. Die 
unsrige zerstreute feindliche Truppenbewegungen 
im oberen Astachtale und an der Hochfläche von 
Afiago. An der Julischen Front Artillerie- und 
Patrouillentätigkeit. Wir brachten das Feuer des 
Gegners auf die Ortschaft Monfalcone durch wohl- 
gezielte Salven unserer großkalibrigen Geschütze 
auf die feindlichen Lager von Comeno (Kamen) 
zum Schweigen.

Ein italienischer Genera! gefallen.
I n  den Dezember-Kämpfen fiel auf dem Karst 

der italienische General Baindini.
- »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 18. Dezember ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz: *
HeeresfronL des Eeneralfeldmarschalls 

von Mackensen.
Lage unverändert.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Beiderseits des Uz-Tales griffen die Nüssen 

unsere Stellungen nach heftiger Artillerie­
vorbereitung an. Die Kämpfe sind noch nicht 
abgeschlossen.

HeeresfronL des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Russische Vorstöße gegen unsere Feldwachlmie 
Lei Auguftswka blieben erfolglos. Ebenso scheiter­
ten schwächliche feindliche Angriffe gegen unsere 
neuen Stellungen bei Vol Porst.

Der Stellvertreter des Chefs des Gerrernlstnves 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaNeulnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarrsche Eeneralstab meldet von»

17. Dezember:
Rumänische Front: I n  der Dsbrudscha dauert 

der Vormarsch an. Die verbündeten deutschen, 
bulgarischen und türkischen Truppen erreichten die 
Linie Golsmtza-See. Psftempel, Doftan, Ds?u- 
zaeea. I n  der östlichen Walachei rücken unsere 
Divisionen in der Richtung auf den Urtterlauf des 
Ealmatuml-FLusses vor.

Der russische Kriegsbericht
Der verspätst eingegangene russische Bericht 

vom 16. Dezember lautet:
Westfront: I n  der Gegend östlich des Dorfes 

Koniuchy dauerte gestern der Kampf um den Besitz 
eines Grabens unseres vorgeschobenen Postens, 
der von den Deutschen besetzt war, bis 7 Abr abends. 
Der Graben wechselte viermal den Besitzer, und 
schließlich blieb der südliche Teil in dcn Händen 
des Feindes. Kleine feindliche Abteilungen, welche 
sich unserer Stellung in der Gegend von Iezupol zu 
nähern versuchten, w ur^n  durch unser Feuer rn 
ihre Ausgangsgräben zurückgetrieben. I n  den 
Waldkarpathrn näherten sich starke feindliche P a ­
trouillen unseren Gräben in der Gegend von Rasai- 
lowa und beschossen unsere Linien. Sie wuroen 
aber durch das Feuer unserer Posten vertrieben und 
von unseren Aufklärungstruppen verfolgt.

Rumänische Front: Ein feindlicher Vorstoß im 
Oitus-Tale an der Moldau-Grenze wurde abge­
wiesen.

Unsere Schiffe beschossen am 13. Dezember mit 
Erfolg den Hafen von Balcik. um die Mühlen zu 
zerstören, welche die bulgarische Armee mit Mehl 
versehen. Wir wurden erfolglos durch die Küsten­
batterien beschossen und von Flugzeugen und einem 
Unterseeboot angegriffen.

Zur Schlacht an der Jalsm ita
meldet das „Evenimenttrl" in Iassy, daß die Ru­
mänen diese neue Verteidigungslinie wegen der 
Überlegenheit der deutschen Artillerie aufgeben 
mußten, die tatsächlich kein Sandkorn auf dem 
anderen lasse. ÜLeMes sei die Stärke der feind­
lichen Armeen in ständigem Wachsen begriffen. 
Die deutsche und bulgarische Kavallerie bleibt den 
weichenden Rumänen auf den Fersen.

Die Zunahme der rumänischen Gefairgenenzahl.
Die Beute in Rumänien betrug am 17. Dezem­

ber 650 Gefangene.

Zum rumänischen Niederbruch
schreibt nach dem „Lok.-Anz." eine Jassyer Zeitung, 
es gäbe keinen Rumänen, der nicht alles getan habe, 
was in seinen Kräften stand: aber der Kampf 
übersteige die Kraft Rumäniens. Rumänien sterbe 
nicht ehrlos, aber ehrlos seien die, welche es ins 
Unglück stürzten.

Zin besetzten Bukarest.
Der „Pester Lloyd" meldet: Bukarest gewinnt 

allmählich wieder sein normales Aussehen: aller­
dings ist anstelle des überschäumenden Genießens 
bittere Reue getreten, und was man bei dieser 
Stadt nicht gewohnt war, die Bevölkerung arbeitet. 
Furchtbar bat die Stadt in dem kurzen Kriege 
unter der Wirkung der Zeppeline gelitten. Die 
Krankenhäuser sind vollgepfropft mit Verwundeten; 
Hotels und Privathäuser sind in Spitäler verwan­
delt. Die Laden find durchweg geöffnet. Das Geld 
der Vierbundländer wird anstandslos angenommen. 
Der Verwaltungsdienst fu E o n ie r t  gut. Um 7 Uhr 
abends werden die Geschäfte und die meisten Lokale 
geschlossen. Die Bevölkerung von Bukarest ist zu­
frieden, den schweren Kriegssorgen entgangen zu 
sein. Marghiloman, Carp, Arion und andere Poli­
tiker sind in der Stadt geblieben. Die Wohnungen 
'der gezüchteten Vofaren, darunter Vralianus und 
Ionescus, sind gesperrt und amtlich versiegelt. 
Marghiloman und Carp haben dem Generalfeld­
marschall einen Besuch abgestattet und ihm für sein 
freundliches Verhalten gedankt.

Das Schicksal der rumänischen Ölquellen.
Die Rumänen hatten zwar vor und während 

ihres Rückzuges aus dem Ölgebiet der Walachei 
versucht, dem Sieger den Llgewinn unmöglich zu 
machen, aber es ist wahrscheinlich der Geschwindig- 
rert unseres Nachdrangens zu verdanken gewesen, 
daß nur an einigen Stellen die Vetriebseinrich- 
.ungen gestört worden sind. Auch in den. beschädig­
ten Werckem ist tue WiedeLvnftmürsetznng dieser För-

derungsmittel sofort in Angriff genommen worden, 
Mährend in den unbeschädigten Anlagen die Bohr- 
und Naffinierarbeiten sofort weiterbetrieben w ur­
den. Da die anwohn-irde Bevölkerung durchaus 
arbeitswillig ist, wird die Förderung bald wieder 
'n Angriff genommen und noch gesteigert werden 
können. Der Abtransport dagegen wird mit der 
Produktion zunächst nicht Schritt halten können, 
wenn auch in dieser Beziehung eine baldige Besse­
rung zu erwarten. ist. — Die hauptsächlichsten 
Petroleumfelder befinden sich im Prahova-Distrikt. 
als dessen Hauprzentren Campina und , Vustinari 
betrachtet we^en. Dieser Distrikt wird durch die 
Bahnlinie Bukarest—Sinai« mit ihrer Fortsetzung 
nach Kronstadt, Klausenburg, Budapest durch­
schnitten. Das verarbeitete Öl wurde auch in Tank­
waggons nach Grurgewo oder Konstanza gebracht, 
um, in Schiffen verfrachtet, seinen Weg nach 
Deutschland. England, Frankreich und Ita lien  zu 
finden. Dieser Weg ist vorläufig natürlich noch 
versperrt.

vom Balkail-Nriegzschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen GeneralstabsLericht vom 

17. Dezember heißt es von der mazedonischen Front: 
An der ganzen Front schwaches feindliches Artille­
riefeuer und an manchen Stellen Patrouillengefechte.

Französischer Balkanberrcht.
Der französische Heeresbericht vom 17. Dezember 

meldet von der Orient-Armee: Abstille cielampf an 
verschiedenen Stellen der Front. Im  italienischen 
Abschnitt Patromllenkämpfe.

I n  Monastir.
Bulgarische Flüchtlinge aus Monastir erzählen. 

daß dort nur zwei französische Schwadronen und 
kaum dreihundert Infanteristen eingezogen sind. 
Unsere Truppen beherrschen aus ihren Stellungen 
die Stadt und die ganze Mcnastir-Ebene. Das 
Liben in der Stadt ist ruhig: nach 7 llbr abends 
ist der Ausellhalt auf den Straßen verboten. Die 
französische Besatzung behandelt die bulgarische 
Bevölkerung schlecht und beraubt die bulgarischen 
Geschäfte. Llb.r 150 Bulgaren, die ihre Häu-er 
Leim Einzrig der Fvamosen nicht mit französischen 
Flaggen schmückten; wurden nach Florinä gebracht. 
Die bulgarische Schule ist vollstäMg zerstört. Die 
Bevölkerung erwarte mit Ungeduld die Rückkehr 
der verbündetsn Truppen.

Die Letzte Beschießung von Monastir.
Wie das in Odessa erscheinende B latt „Slav- 

janskij" in einem von dem annM-eu rcarMischen 
Orient-Bericht wesentlich abweichenden Ver'cht über 
das letzte Bombardement von. Monastir mitteilt, 
befände.!? sich eine Anzahl von Deputierten und zwei 
serbische Minister zwecks Besichtigung der Kriegs- 
zerstörunaen in der Stadt, begleitet von einigen 
hohen Offizieren des Generalstaöcs der Armee, als 
plötzlich ein überraschender FeusrüLerfall auf die 
Stadt erfolgte. Zwei der Generalstaösofflziere 
wurden getötet, ein Deputierter verletzt. Viele 
Soldaten und viele Personen wurden getötet oder 
verwundet. Die bereits zur Erklärung der Stadt 
Monastir als provisorische serbische Hauptstadt an­
gesetzten Feierlichkeiten mußten verschoben werden

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom 17. Dezember 
lautet:

Tigris-Front: Im  Süden unserer Stellung bei 
Felahis haben wir mit Erfolg das zu verschiedenem 
Malen vom Feinde am 15. und 16. Dezember plötz­
lich eröffnete Feuer zum . Schweigen gebracht und 
durch unser Feuer die vorgehenden starken Kavalle- 
rietruppen des Gegners zurückgeworfen. Wir zer­
störten ein feindliches Flugzeug, das wir. wie im 
gestrigen Bericht gemeldet,'abgeschossen hatten.

Persische Front: Wir wiesen leicht einen Angriff 
zurück, den die Russen mit schwachen Kräften gegen 
unsere Vorpostenlinie nördlich tzamadan machten.

Auf den übrigen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung.

Der stellv. osmanische Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

16. Dezember heißt es von der Kaukasusfront: 
Nichts von Bedeutung zu melden.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 18. Dezember lautet: Im  Laufe des Monats 
Dezember 1916 hat General Maude seine Stellung 
am Hau-Fluß ausgebreitet, den Geländegewinn be­
festigt und die feindliche Stellung mit gutem Erfolg 
beschossen. Kavallerie-Abteilungen stellten fest, 
daß der Feind 7 Meilen westlich von Kut el Amara 
eifrig Pontonbrücken baut. Mehrere starke arabische 
Abteilungen wurden durch Geschützfeuer vertrieben. 
Unsere Verluste sind unbedeutend.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der englische Dampfer „West- 

mirrster" (4342 Tonnen) wurde versenkt. Der 
dänische Dampfer „Michail Ontschukoff (2118 Br.- 
Registertonnen) ist gesunken. Der englische Schoner 
„Constance" ist durch ein Unterseeboot versenkt 
worden: die Mannschaft ist gerettet.

Nach einer weiteren Lloydsmeldung ist der por­
tugiesische Dampfer „Cascais" versenkt worden.

Ein dänischer Dampfer durch eine Mine vernichtet.
Die vorliegende Londoner Lloyds-Meldung» 

der Dampfer „Michail Ontschukoff" von der dänisch- 
russischen Dampfschifsahrts-Gesellschaft sei von einem 
Unterseeboot versenkt worden, wird durch ein Tele­
gramm des Kapitäns an die Kopenhagener Reede­
rei berichtigt. Der Kapitän berichtet, der Dampfer 
sei auf eine Mine gelaufen; die gesamte Besatzung 
sei gerettet Die Stelle, an der sich das Unglück 
ereignete, ist nicht bekannt. Der Dampfer war mit 
Mars von Rosaria nach Dänemark unterwegs.

Die glückliche Reise 
des „Prinz Friedrich Wilhelm".

Der Norddeutsche Lloyddampfer „Prinz Fried­
rich Wilhelm", der vor wenigen ToMN aus Vardö

zu entkommen vermochte und trotz der scharfen eng­
lischen Überwachung Stavanger erreichte, hat auch 
die SüdküsLe Norwegens passieren können und ist 
in HelsingSorg eingetroffen.

„Möwen"-Phantasien.
Die Betrachtungen der Londoner Zeitungen, daß 

dem deutschen Dampfer „Prinz Friedrich Wilhelm" 
die Durchbrechung der englischen Blockade gelungen 
ist und er in das offene Meer entkam, haben große 
Beunruhigung und Entrüstung gegen die englische 
Marineleitung verursacht. Man fürchtet, daß 
wieder größere Verluste von Haitdelsschiffen die 
Folge sein werden, da dieser große Dampfer viel­
leicht die Rolle der „Möwe" spielen könnte.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. Dezember 1916.

— Se. Majestät der Kaiser ist Montag Mor­
gen im Neuen P ala is  in Potsdam eingetroffen.

— Der Reichskommisfar für Übergangswirt­
schaft wird, wie aus Berljn mitgeteilt wird, nach 
wie vor dem Neichsamt des Innern  unterstehen.

— Dem Rittmeister von Borcke im Kür.-Regt. 
Nr. 2 wurde das Kreuz der R itter des Königl. 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern 
verliehen.

— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Be­
kanntmachung über das Verbot der Ausfuhr und 
Durchfuhr von Drahtseilen. F ern .r werden ver­
öffentlicht die Bekanntmachungen betreffend ge­
sundheitsschädliche und täuschende Zusätze zu 
Fleisch und dessen Zubereitung n, über die Ver­
wendung weiblicher Hilfskräfte im Verichtsfchrer- 
berdienste, betreffend Änderung der Aus'üh- 
rungsbestimmungen zur Verordnung über den 
Verkehr mit Seife, Seifenpulver und ander n 
fetthaltigen Waschmittel» und betreff nd die 
Ausgabe einer neuen Art Neichsbanknotrn zu 
20 Mark, eine Verordnung über Hülsenfrüchte 
und eine Abänderung der Ausführungsbestrm- 
mung- n zu der Bekanntmachung betreffend Ein- 
'b-"sikch»g m der Trinkbranntwem rz^ugung vom 
31. März 1915 und 14. März 1916. '

— Der „Reichsamgsiger" veröffentlicht die Be­
kanntmachungen betreffend Krankenversicherung 
von'Arbeitern im Auslands, Zollerleicht'nm- 
ASN für Industrie rzcugniffe aus den besetzten 
feindlichen Gebieten. Befreiung von Pfandbrie­
fen der Nitterfchastlichen Kreditanstalten in 
Preußen von der Reichsabgabs, die Stempel- 
pflicht ausländischer' Wertpapiere, die Ergänzung 
d-r AirsfüHrungsSestimmmig-n ?.« der Verord­
nung über Rohtabak und die Rücklieferung von 
Ölkuchen.

Rasier Rarls-Vereisung 
-er Zii-front.

Kaiser Karl ist Montag früh von einer mehr­
tägigen Reise an die Front nach Wien zurückge­
kehrt. Die erste Fahrt des jungen, obersten Kriegs­
herrn hat den braven Truppen und der bewährten 
Kriegsmarine gegolten, die treue Wacht an der 
SüdlwestfronL halten. Am 15. d. M. früh traf 
Kaiser. Karl begleitet von seinem militärischen Ge­
folge und dem zweiten Oberst-Hofmeister Grafen 
Verchtold in Pols ein, wo der FlottenkmnmaiibanL 
Großadmirals Haus mit seinem Stäbe, der Kriegs- 
hafen-KommandanL Admiral von Chmelarz mit 
den Offizieren seines Kommandos, eine Ehrenkom- 
pcvgnie des Matrosenkorps mit der Marinemusik,' 
sowie der Statthalter von Trieft Freiherr von 
Fries-Skene zum Empfange bereit standen. Nach 
Entgegennahme der Meldungen fuhr Se. Majestät 
begleitet vom Flottenkomnmndanten zunächst zum 
Hafenadmiralrat und begann nach Vorstellung der 
dort versammelten Offiziere eine Rundfahrt im 
Kriegshafen, Lei welcher österreichisch-ungarische, 
dann deutsche Unterseeboote, die Seeflug-Station 
und endlich die in Pola befindlichen Teile der 
Schlachtflotte besichtigt wurden. Speziell dem 
„Szent-Istvan", der die von ungarischen Damen 
gestifteten Ehrenflagge trug, galt. eine eingehende 
Besichtigung, worauf Se. Majestät auf dem „Viri- 
bus unitis" ein Frühstück einnahm. Nach Verab­
schiedung von den Spitzen der Kriegsmarine er­
folgte in den ersten Nachmittagsstunden die Ab­
fahrt von Pola. Am Abend des 15. traf Se. Ma-' 
jestät am Standort der Armee Boerowicz ein, wo 
der Armeekomlmiandant, dessen engster Stab. dann 
eine Ehrenkonrpagnie aus lauter ausgezeichneten 
Mannschaften der Armee, endlich der Landespräfi- 
dent Graf ALLems zum Empfange erschienen waren. 
Se. Majestät nahm die dienstlichen Meldungen ent­
gegen, sprach alle dekorierten Leute der Ehrenkom- 
pagnie in leutseliger Weise an und begab sich dann 
in das Kommandogebäude, wo nach Vorstellung 
der Offiziere eine kurze Besprechung der «militäri­
schen Lage erfolgte. I n  der Nacht zum 16. erfolgte 
die Abreise zur Kärntner-Armee, am Morgen des 
16. fuhr der Hofzug in den reichgeschmückten Bahn­
hof des Standortes der Armee ein. Dort hatten 
sich der mit dem Kommando betraute Feldmar- 
schall-LeuLnant Scott: samt Stab, eine reich deko­
rierte Ehrenkompagnie des Kärntner Hausregi­
ments sowie der Landespräsident Graf Lodron und 
der Landeshauptmann Freiherr von Aichelburg 
zum Empfange eingebunden. Auch eine Anzahl 
Frauen und Mädchen in ihren reizenden Landes­
trachten brachte dem jungen Monarchen die Grüße 
ihres Heimatlandes dar. Se.Majestät unternahm 
zunächst eine Rundfahrt durch die Stadt, überall 
jubelnd begrüßt, und begab sich hierauf in das 
Kommandogebäude zu einer Orientierung über die 
militärische Lage. Im  Anschluß an diese Bespre­
chung fuhr Se. Majestät mit dem Armeekomman­

danten und den Spitzen der Zivilbchörben in das 
Ober-Drautal, wo Teile der dort stchenden Trup­
pen besichtigt und Abordnungen verschiedener Ge­
meinden empfangen wurden. Immer wieder be­
tonte Se. Majestät die Opferwilligkeit der Kärnt­
ner, die in diesem Kriege so Hervorragendes ge­
leistet haben, und versicherte sie seiner unauslösch­
lichen Dankbarkeit. Am Abend des 16. verließ 
Se. Majestät Kärnten und begab sich wieder in den 
Bereich der Armee Boerowicz, wo am 17. Dezember 
eine größere Anzahl von Truppen besichtigt und 
auch der Stadt Trieft ein mehrstündiger Besuch ab­
gestattet wurde. I n  der Nacht zum 18. erfolgte die 
Abreise nach Wien.

Ausland.
V atavia, 13. Dezember. Die niederländisch- 

indische Presseag ntur meldet, daß der Regie- 
rmngsdcimpfer „P iet" in der Banka-Stratze ge­
sunken ist.,

Provinz alnachrichten.
Danzig, 16. Dezember. (Eingabe der Gastwirte 

gegen die frühe Polizeistunde.) Der Verein dm: 
Gastwirte von Danzig und Umgebung hat mit Rück­
sicht auf die Bundesratsverfügung betreffs Erspar­
nis von Licyt Und Heizung an den Regierungs­
präsidenten eine Eingabe gerichtet, das Offenhalten 
der Gastwirtschaften usw. am Abend bis 11V- Uhr 
zu gestatten, während die jetzige Polizeistunde M  
Danzig 12 Uhr ist. Sollte der Schluß für alle Be­
triebe auf 10 Uhr festgesetzt werden, so würden die 
meisten, die schon jetzt schwer zu kämpfen haben» 
ruiniert werden.

Danzig, 18. Dezember. (Verschiedenes.) IM 
hiesigen Krankenhause starb gestern Abend der iil 
Oliva wohnende Generalmajor Ernst von Zieten, 
der sich einer Blinddarm-Operation unterziehen 
mußte, im Alter von 53 Jahren. Der Verstorbene 
war zuletzt Kommandeur der 17. Reserve-Division, 
Er tra t am 21. April 1881 als Fahnenjunker bei 
den- Zieten-Husaren ein, wurde am 13. September 
1882 Leutnant und war bei Ausbruch des Krieges 
Kommandeur der 30. Kavallerie-Vrigade. — Die 
neuen Klein-geldscheine (Schatzanweisungen) der 
Stadt Danzig sind mit dem gestrige:: Tage im Ver­
kehr erschienen, und zwar in Abschnitten von 50 Pfg-, 
während die Groschenabschnitte etwas später heraus­
kommen. Zur Annahme der Scheine ist niemand 
verpflichtet, doch haben sich wiederum sämtliche Be­
hörden, Banken und alle irgendwie infrage ko,n- 
wenden Geschäfte im allgemeinen und auch im 
eigenen Interesse gern zur Annahme bereit erklärt. 
— Heute früh 1.13 Uhr fuhr auf dem Rangier- 
bahnhof in Langfuhr ein Nangierzug dem einfah­
renden GüLerzuge 8202 in die Flanke. Maschine 
und 5 Wagen entgleisten. Beide Hauptgleise waren 
gest-errt. Die Aufräumungsarbeiten nahmen län­
gere Zeit in Anspruch, södaß im Vorortsverkehr 
eine Störung eintrat. Die ersten Züge mußten 
ausfallen. Später wurde der Verkehr durch Um­
leiten bewirkt, bis gegen Mittag die Störung be­
seitigt war.

Danzig. 18. Dezember. (Guter Beginn der 
Breitlingsfänge.) Von der Halbinsel Hela wird 
Wmeldet, daß gestern die großen BreM nW -

heute früh sftid die Kutter mit so großer Beute in 
den Hafen eingelaufen, daß es dem in Hela liegen­
den Dampfer nicht möglich sein wird. den ganzen 
Fang heute nach Danzig zu bringen. Hoffentlich 
hält der gute Fang längere Zeit an.

19. Dezember. Der gestern gemeldete erste große 
Vreitlingsfang bei Hela hat auf den Dcmziger F iM  
markt bereits eingewirkt, denn gestern geHn AberB 
liefen zwei Dampfer, beladen mit 57U Zentner 
Breitlingen, hier ein. Die schöne frische Ware, 
sonders groß, fand naturgemäß reißenden Absas' 
drei Pfund wurden für 1 Mark verkauft. Der BA 
kauf spielte sich in geordneten Kähnen ab. jeo^ 
Käufer erhielt zwei Marken, die zum Kaufe oa«? 
6 Pfund berechtigten. Nachdem die Fänge eingeftA 
haben, ist zu erwarten, daß eine tägliche gute 
scrsiung des Danziger Marktes möglich ist. >

Vromberg, 16. Dezember. (KriogsLUszeichnustHi 
Das Mitglied der Vromberger Staatsanwaltschaft' 
SLaaLsan'walt Dr. 'Ionas, wurde als Hauptnra" 
und Batterie-Chef in einem Reserve-FeldartiMsl 
Regiment im Osten nach der Schlacht Lei Skrobow 
ausgezeichnet. Namens des Kaisers überreE^ 
ihm der Oberbefehlshaber Ost, Generalfsldmarsola 
Prinz Leopold von Bayern, mit huldvollen AZa^ 
persönlich das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Posen, 16. Dezember. (Von der kath. Kachel 
I n  polnischen geistlichen Kreisen verlautet, W  
Vapst werde demnächst den Krakauer M rstb N ^  
Sapieha zum Kardinal ernennen. I n  K M rin n ^ . 
der katholische Garnisonprobst Theophil Krzesin.  
bekannt wegen seiner Konflikte mit dem E rM   ̂ ' 
SLablewski. ____

M MWWWS
für das nächste Vierteljahr wird wieder
von den Orts- und Landbriefirägern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen Be­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die Neubestellung für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Spater kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann H"" 
regelmäßigsten in der Zustellung ergeben 

können.

okalnachrichten.
N,orn. 19. Dezember ^



Nramr Thomas abgesandt. Die Wsendung der 
«Leihnachtsgabe für Generalfeldmarschall von Hin- 
oenburg, LestehenL in einer Kiste Pfefferkuchen, 
deren rechtzeitige Herstellung sich noch ermöglichen 
netz, durch die Firma Gustav Weese erfolgt

R e i n f a n d t  aus Danzig-Langfuhr (Jn f. 61).
— l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse

erhielt: D ipl.-Jngenieur. Leutnant d. R. M ax 
v o n  S t r u s z y n s k i  (Leibhus. 2) aus Danzig- 
Langfuhr, ehemaliger Student der Technischen Hoch­
schule in  Danzig, der sich auch auf dem Gebiete des 
Rasensports im Osten einen guten Namen gemacht 
hat. — M it  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse 
wurden ausgezeichnet: Kriegsfreirv., Gefreiter
M ü l l e r ,  ältester Sohn des Postschaffners Gustav 
M üller in  Thorn; Sergeant D a n i e l e w s k i  
(Fußart.-Vatterie 623) aus Kein Tarpen bei Grau- 
denz; Kanonier Hans D i e n h a r d t  (7. Garde- 
Feldart.), Sohn des Maurerpoliers Adolf D. in 
Hohensalza; Musketier Franz Jack (Znf. 341) 
aus Dt. Eylau.

— ( V e r b o t e n e  Zus ä t z e  zu F l e i sch . )  
Der B u n d e s r a t  hat die Verwendung von s a l -  
p e t r i g s a  u r  en S a l z e n  bei der Pökelung von 
Fleisch und der Herstellung von Wurst anstelle des 
bisher angewandten, zurzeit aber beschlagnahmten 
Salpeters verboten. Das salpetrigsaure Natrium  
lN a tr iu m n itr it) , welches für diese Zwecke gewöhn­
lich in Gemengen m it Kochsalz, zuweilen auch 
Zucker, unter verschiedenen Namen, z. V. als ..A 
Pökelstoff", in  den Handel gebracht wurde, ist schon 
in Bruchteilen eines Gramms geeignet, die mensch­
liche Gesundheit zu schädigen» und durste daher bei 
der Zubereitung von Lebensmittoln nicht geduldet 
werden.

— ( V e r l o r e n e  L e b e n s m i t t e l k a r t e n . )  
Eines der unerquicklichsten Kapite l ist die verlorene 
Lebensmittelkarte. Wer die Karten verloren hat 
oder wenn sie» was wohl häufiger vorkommt, ge­
stohlen worden sind. der wendet sich in  seiner Ver­
legenheit an die Behörde um Ersatz und kann nicht 
verstehen, wenn diese es ablehnt. Ersatz zu leisten. 
Der gutgläubige Verlierer denkt nicht daran, daß es 
auch Leute gibt, die nur vorgeben, daß ihnen die 
Karten abhanden gekommen sind, um sich durch 
Empfang neuer Karten einen unrechtmäßigen V or­
te il zu verschaffen. Die Behörde wäre nicht im ­
stande, m it den ih r zur Verfügung stehenden V or­
räten auszukommen, wenn sie alle Anforderungen 
um Hergäbe neuer Karten befriedigen wollte. Es 
bedarf daher in solchen Fällen eines Nachweises 
Sie kann das nicht so ohne weiteres tun. wie die 
Verlierer meinen. Wer sich also vor Schaden be­
wahren w ill, der hüte die Lebensmittelkarte, wie er 
seine Wertsachen in  Acht nimmt; da beim Einkauf 
nicht die ganze Karte, sondern nur die einzelne 
Marke vorgelegt zu werden braucht, so steht nichts 
im Wege» die Karte unter sicherem Verschluß zu 
halten, wie man es m it dem Sparkassenbuch tu t 
Täglich aber kann man beobachten, daß Frauen ihre 
Lebensmittelkarten offen auf ihre Vorräte in  den 
Einkaufstaschen legen oder die Karten iedem sicht­
bar in die Schürze oder das K leid stecken, wo sie un­
bemerkt entwendet werden können oder heraus­
fallen. Wer so wenig Vorsicht übt, der muß eben 
die Folgen tragen!
^ - V -  ^ E i h n a c h t s b a s a r  des  p o l n i s c h e n  
A r ^ s k o m r t e e s . )  Zu dem Bericht über den 
Wechnachtsbasar zu wohltätigen Zwecken ist noch 
naaMtragen, daß der originelle Baumschmuck, dar- 
Ä Ä 2  » W  vergoldeten FeldbwmMträußchen der 
wrann PoLocka, zwar ausverkauft ist, bis aus 

enrge Neste dagegen an Weihnachtsgeschenken 
manches Wertvolle, von den Damen des 

^omrtees nnt kunstvoller Hand Gearbeitete und 
^est^tete vorhanden ist. Es befinden sich darunter 
u?ch einige kleine Gemälde und Skizzen der hier 
nicht unbekannten M a le rin  M artha Kühn, welche 
num größten T e il von dieser gestiftet sind und des- 
yaib zu dem mäßigen Preise von 26—40 Mark ab­
gegeben werden konnten, kunstgewerbliche Gegen- 
naiwe von kleinen Nadelarbeiten bis zu gestickten 
Decken und Mappen m it Metallauflage, ein fer- 
ULes ..Stadttheater" m it der lateinischen Aufschrift 
„Pauperum meminisse juvabit", m it Dekorationen 
und Figuren, um klassische Dramen bei elektrischem 
Licht oder Mondscheinbeleuchtung aufzuführen, 
einige Puppenstuben, ein Schiffsbaukasten u. a. 
Die Ausstellung b le ib t noch bis Sonntag Abend 
geöffnet. Die Unterstützung des Unternehmens er­
scheint umso erwünschter, als nach M itte ilung  eines 
Leutnants der Zivilverwaltun-g in  Przasnysz die 
Not in Polen nach immer groß ist.

— (L e  s e s t o f f  f ü r  d i e  L a z a r e t t s . )  Zur 
Ausnahme von Tageszeitungen und Zeitschriften, 
welche fü r die Lazarette gespendet werden sollen, 
ist jetzt im HauptÄurchgang'des Rathauses. Südseite, 
ein Briefkasten angebracht; auch werden die Zei­
tungen und sonstiger Lesestoff auf Wunsch aus der 
Wohnung des Spenders abgeholt. Diese Erleichte­
rung w ird  hoffentlich beitragen» daß die Lesestoff- 
spenden fü r die in  der Genesung befindlichen Ver­
spundeten reichlicher eingehen.

— ( 8 e f t 1 d e r „ T h o r n e r K u n s t a l t e r -  
t ü i n e r "  e r s c h i e n e n . )  Im  Kommissionsverlage 
von W. Lambeck ist soeben eine Schrift dos Herrn 
Pfarre H e u e r  erschienen, welche den T ite l trägt: 
^H ö rn e r Kunstaltertümer. Heft 1. D i e W e r  k e 
v e r  b i l d e n d e n  K u n s t  u n d  des  K u n s t -  
g e w e r b e s  b i s  z u m  E n d e  des  M i t t e l -  
d l t e r s " .  Das m it 36 trefflichen LichLdrucktafeln 
vornehm ausgestattete Buch lie fert einen wichtigen 
Beitrag zur Geschichte unserer Stadt und dürfte 
daher als Gabe fü r den Weihnachtstisch, besonders 
W Thorner Fam ilien, sehr geeignet sein.

— ( B e s c h r ä n k u n g  d es  A u s f l u g s -  
^  r k e h r s . )  W ir  weisen nochmals darauf hin,

m it Rücksicht auf die zurzeit herrschenden beson­
n e n  Betri-ebsverhältnisse die auf den Stationen 
N  preußisch-hessischen SLaatseisenbahnen fü r den 
^sslugsverkehr aufliegenden S o n n t a g s -  
k ^ r t e n  und Wochentagskarten m it Sonntags- 
Ntenpreisen v o m  20. D e z e m b e r  1916 ab  vis 
"Us weiteres n i c h t m e h r  a u s g e g e b e n  werden.
. ( K e i n e  E i n s c h r ä n k u n g  d e s  V e r -  

d e r  S t r a ß e n b a h n . )  Die Verordnung 
D b-Arndesrats über die Ersparnis von Licht und 
vo?*'V*Eht auch eine Einschränkung des Straßenbahn- 
»erreyrs vor. Thorn, das ohnehin auf den Neben
linienlAßMZWM«
l i n i e  der  S t r a t z e n L a h n -
ist üunmekr * "  ° Mocker.) Die Mockeraner Linie

heutigen (semPsinartt zeigte der Preisstand wre 
der Geschäftsgang keine Veränderung. — A u f dem 
Fischmarkt trafen gute Fische zumteil erst verspätet 
ein, sodass sie nicht mehr abgesetzt werden konnten. 
Klsinfische, wie Plötze, winzige Barse u. a., waren 
überreichlich vorhanden; da auch von mehreren 
Ständen überhöhe Preise gefordert wurden,— für 
die recht minderwertigen Plötze bis 70 Pfg. das 
Pfund! —, so fanden sie nur geringen Absatz und 
blieben in  solchen Mengen in  überstand, daß der 
P reis m ittags bis auf 35 Pfg. für Plötze zurück­
ging. — Geflügel ist infolge der starken Nachfrage 
fü r' die kommende Festzeit weiter im  Preise ge­
stiegen. Enten kosteten 4 Mark, Gänse 5 Mark das 
Pfund; fette Stopfqänse wurden m it 5,25, 5.50 und 
selbst m it 6 Mark das Pfund bezahlt. Beschlag­
nahmen habe", nicht stattgefunden.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Bernsteinbrosche, 
ein Herrenschirm und ein Schlüssel.

— (Thorner W a ch sa m o rrt.) «f»f drst^ sNmmVares Naß heraustropfte. M an öffnete
' ' die Kisten und fand statt der geistigen leib

Briefkasten.
(Beisämtlichen Anfragen sind Name, S tand und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym? Anfragen 

könnne nicht beantwortet werden.)

W. hier. Wenn Sie Handgeld angenommen 
haben, so machen Sie sich zwar nicht strafbar, wenn 
Sie, fa lls die Ware in der zu erwartenden Zeit 
nicht abgeholt worden, Lese anderweitig verkaufen, 
unter Verzicht auf das Handgeld, müssen aber ge­
wärtig sein, daß der Geber des Handgeldes An­
sprüche auf Schadenersatz gegen Sie erhebt.

Eingesandt.
(Fü r diesen T e il übernimmt die Schriftlektung nur die 

preßpesetz iche Verantwortung.)

liche Nahrung. Eine Kiste enthielt fünf ge­
räucherte Schinken und frisches Rind-, Kalb- 
und Schweinefleisch. I n  anderen fand man 
Büchsen m it allerhand Konserven, Butter, 
Schmalz, Mehl, Haferflocken, Tee, Zucker, 
Hülsenfrüchte. Daneben enthielt die „Bücher­
sendung" auch noch Spielwaren, Herren- und 
Damenstifel und allerhand Schmucksachen. Die 
Tropfen aber rührten von Eiern her, die 
unterwegs stark geknickt waren. Die Sendung 
wurde von der Polizei beschlagnahmt.

( V e r s c h w u n d e n )  war vor einiger Zeit 
der Generaldirektor Max Lutze der sich aus einem 
Sanatorium in W i e s b a d e n ,  wo er zur Wie- 
delher-stellung seiner Gesundheit weilte, entfernt 
hatte, ohne zurückzukehren. Jetzt wurde die Leiche 
Lutzesbei Schierstem aus dem Rhein gelandet.

( A u s  d e m  Z u c h t h a u s  i n s  I r r e n ­
h a u s . )  Der Bahnhofswirt Weisel, der vor 
elf Jahren wegen Eattenmordss zu einer sie­
benjährigen Zuchthausstrafe verurte ilt wurde, 
ist, wie aus K a s s e l  gemeldet w ird, im  W i- 
deraufnahmeverfahren ohne öffentliche Gerichts 
Verhandlung freigesprochen worden, w eil er 
nach dem sachverständigen Zeugnis der I r re n ­
heilanstalt M arburg schon vo r der  M ordtat 
geisteskrank war. Weisel wurde nach fünf­
jähriger Strafverbützung in  die Irrenansta lt 
Marburg überführt.

Zufolge einer Anzeige in  der „Presse" N r. 297 
findet eine Abgabe von Speisen aus dem Kriegs- 
speisehaus an den fünf Festtagen Weihnachten und 
Neujahr nicht statt. Für viele Fam ilien w ird  dies 
eine schwere Enttäuschung sein, da sich diese auf den 
Bezug der Speisen aus der Anstalt eingerichtet 
haben und die Festtage gern zur Instandsetzung der 
Kleidungsstücke ausnutzen möchten, wozu die, die in  
der Woche auf A rbe it gehen, sonst wenig Zeit haben. 
Nun sollen sie die fü n f Festtage die Speisen aus 
dem Kriegsspeisehaus misten und wieder selbst 
kochen, was sie schon aufgegeben hatten? Und an 
den Festtagen sind doch auch die Verkaufsstellen für 
Lebensrnittel geschlossen. Könnte die Verfügung 
nicht rückgängig gemacht und wenigstens an drei 
oder zwei von den fünf Tagen Speisen vom Kriegs­
speisehans geliefert werden?

E i n e  f ü r  v i e l e .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es alnaen weiter ein:
Sammelsielle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Zu Weihnachten: Gymnasialklasse 
Untertertia, Real 36 Mark, THeobald Miehlke- 
Konkelmühle 6 Mark; für den ersten Weihnachts-» 
feiertag auf dem Hauptöahnhof S. Getzel 1000 Ziga­
retten. Fürstbischof Bertram erhielt die Kardinalswürde.

General von FaLeck f .
General der In fan terie  von Fabeck, der frühere 

kommandierende General des 13. (württeinLer- 
gischen) Armeekorps, ist im A lter von 62 Jahren 
in  Partenkirchen gestorben. E r war geborener 
Berliner und gehörte der Ariinee seit 1871 an. 
Lange Jahre war er im General-stab und im 
preußischen Kriegsministerium tätig. Später war 
er Ehef des Generalstabes des 11. Armeekorps in 
Kassel. A ls  Oberst führte er das 78. Infanterie- 
Regiment in  Osnabrück, als Generalmajor die 
25. Infanterie-Brigade in Münster und als Gene­
ra lleutnant die 28. Infanterie-D ivision in  K a rls ­
ruhe. Im  Fahre 1910 übernahm er das Kom­
mando des 15. Armeekorps in  Straßburg, im 
März 1913 wurde er Kommandeur des 13. Korps 
in  S tuttgart. Dieses Korps hat unter seiner Füh­
rung im Kriege Hervorragendes geleistet. Im  
März 1915 wurde er zur besonderen Verwendung 
berufen und erhielt später den Oberbefehl über 
eine Armee. Aus Anlaß des diesjährigen Ge­
burtstages des Kaisers wurde er L 1a sulte des 
1. Garde-Regts. gestellt, aus dem er hervorge­
gangen ist.

Mannigfaltiger.
( L i e b l i c h e  G e r ü c h e )  führten auf dem 

Berliner Ostbahnhof zur Entdeckung einer 
Sendung eingeschmuggelter Lebensmittel. Eine 
Eilgutsendung Bücher war aus Eydtkuhnen 
für einen Herrn in  der Bregenzer Straße an­
gekommen. Die 5 Kisten m it „Büchern" duf­
teten fein nach frischen Räucherwaren und 
allerhand Gewürzen. Das war verdächtig, und 
noch mehr, daß aus einer Kiste ein unbe-

K ard ina l Johannes Adolf Bertram wurde im 
M a i 1914 zum Nachfolger des Fürstbischofs Kopp 
in  Breslau gewählt. E r ist 1859 zu Hildes­
helm als Sohn eines Kaufmanns geboren. Nach 
Beendigung seiner theologischen Studien tra t er 
1880 in  das Würzburger Priesterseminar ein, ging 
aber bald dara>u>f zuerst , nach Innsbruck und dann 
nach Rom, wo er im Collegium Eermanivum ka­
nonisches Recht studierte. Von 1886 an war er 
wieder in  seiner Vaterstadt tätig. Auch als Kunst­
historiker war K ard ina l Bertram tätig.

Letzte Nachrichten.
Irk lä riM g des italienischen M inisters des Äußern 

über das Friedensangebot.
Vertrauensvotum der italienischen Kammer.

R  o m , 18. Dezember. Meldung der „Slgenzia 
S tefani". I n  Erwiderung verschiedener Reden gab 
Sonnino heute in  der Kammer eine Erklärung ab, 
W er die Auffassung, die die Regierung von der Be­
deutung des Schrittes der feindlichen Mächte für die 
Eröffnung von Friedensverhandlungen hat. Ssn- 
nino führte aus: Es sind keine bestimmten Vor­
schläge Vorhanden außer dem allgemeinen Vorschlag, 
Friedensverhandlungen zu eröffnen. Wenn darüber 
hinaus Vorschläge gemacht worden waren, dann 
würden w ir  erwägen, was dementsprechend zu tun 
wäre. Die Antw ort der verbündeten Regierungen 
auf den Schritt der feindlichen Machte w ird  ver­
öffentlicht werden, sobald darüber ein Einvernehmen 
getroffen ist. W ir  alle wünschen sehnsüchtig einen 
Frieden, dessen Dauer von dem gerechten Gleich­
gewicht zwischen den Staaten, von der Achtung des 
Grundsatzes der Nationalitäten, von dem Völker­
recht und den Grundsätzen der Menschlichkeit und der 
Z iv ilisa tion abhängt; aber bis jetzt zeigt sich auch 
im entferntesten nichts, daß diese Bedingungen in  
dem gegenwärtigen Falle sich verwirklichen. Son­
nino beschwor die Kammer, die Beratung iticht m it 
der Dotierung irgend einer Tagesordnung zu 
schließen, die die Vermutung zulasse, daß Ita lie n  
in der Aufnahme des von Deutschland gemachten 
hinterhältigen Schrittes eine von seinen Verbün­
deten abweichende Haltung einnehmen könne. Die 
Kammer müsse der Regierung in  einer Tages­
ordnung ih r volles Vertrauen ausdrücken. Voselli 
verlangte seinerseits, daß die Kammer die einfache 
Tagesordnung beschließe m it dem Ausdruck eines 
vollständigen und unbedingten Vertrauens. I n  ein­
facher Abstimmung wurde die einfache Tages­
ordnung m it 352 gegen 41 Stimmen genehmigt.

Holländisch-englische Verhandlungen 
über die Beschlagnahme der Wersee-Post.

H a a g ,  18. Dezember. I n  der zweiten Kammer 
teilte der M inister des Inne rn  m it, daß die nieder­
ländische Note vom 11. A p ril an England über die 
Beschlagnahme von Vriefpost unbeantwortet ge­
blieben sei. Auf den Einspruch gegen die Beschlag­

nahme deutscher aus Holland nnch Übersee gesandter 
Bücher und Zeitschriften habe England geant­
wortet, es sei dazu berechtigt, habe sich jedoch bereit 
erklärt, eine Regelung zu treffen, sodaß Universi­
täten und andere Körperschaften wissenschaftliche 
und technische Schriften erhalten könnten. M i t  
Bezug auf die Versenkung des „Palembang" wies 
der M inister auf die bestätigte Erklärung des deut­
schen Admiralstabes hin. Für die inzwischen aufge­
klärte „Vrsmmersdijr"-Angelegenheit verwies der 
M inister auf das Orangebuch.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  19. Dezember. Im  amtlichen Bericht 

von Montag Nachmittag heißt es u. a.: Auf dem 
rechten Ufer der Maas machten die Deutschen nach 
der in  dem gestrigen Bericht gemeldeten A rtille rie - 
beschießung abends einen heftigen Gegenangriff auf 
die neuen franzssisthen Stellungen. Es gelang 
ihnen nur, an einigen Punkten der Meierei Cham- 
brettes Fuß zu fassen, deren nächste Umgebung die 
Franzosen weiter besetzt halten. Die Zahl der von 
den Franzosen seit dem 13. Dezember an der Front 
von Verdrrn gemachten und jetzt gezählten Gefan­
genen beträgt 11387, darunter 284 Offiziere. Das 
erbeutete oder zerstörte M a te ria l umfaßt 115 Ge­
schütze, 44 Minenwerfer und 107 Maschinengewehre

Zur Friedensnote.
L o n d o n ,  18. Dezember. „Westininster Ga­

zette" schreibt in  einem Leitartikel: W ir  halten da­
für, daß die A lliie rten  den Friedensvorschlag der 
Mittelmächte beantworten können, jedoch find die 
Aussichten auf ein politisches Ergebnis des Frie­
densvorschlages außerordentlich gering. Wenn 
Deutschlands Friedensvorschlag ernst gemeint ist, so 
ist es offenbar seine Pflicht, m it einem Entwurf 
vorzukommen, der wenigstens in  großen Umrissen 
umschreibt, was es vorschlagen wolle, um zum 
Frieden zu gelangen. Andernfalls müssen w ir  an­
nehmen, daß sein Angebot nur eine Geste war, dar­
auf berechnet, im eigenen Lande und bei den Neu­
tralen Eindruck zu machen.

Versenkter englischer Transportdampfer.
L o n d o n ,  19. Dezember. Die A dm ira litä t 

meldet amtlich: Der leer nach Westen fahrende 
britische Pserdetransportdampfer „Russian" (8825 
BruLLo-Negistertonnen) wurde am 14. Dezember 
von einem Unterseeboot im M ittelm eer versenkt. 
11 M ann der Besatzung und 17 amerikanische M a u l­
tiertreiber wurden getötet.

Venizelos unter der Anklage des Hochverrats.
L o n d o n ,  18. Dezember. Reuter meldet aus 

Athen, daß die Regierung König Konstantins einen 
Haftbefehl gegen Venizelos wegen Hochverrats aus­
gefertigt hat.

Berliner Börse.
Der ruhiger, abwartender Haltung blieben die Kursschwan­

kungen der Börse geringfügig. I m  allgemeinen ließ sich eine 
zunehmende Belebung erkennen. Besonders gilt dieses für 
Rüstungswerte und Kaliaktien. D ie anfängliche Besserung der 
Schiffahrtscrktien wich später einer Abschwächung. P rinz Hein­
rich Bahn-Aktien Zogen auf günstige Dividendenberlchte etwas 
an. Am  Anleihemarkt zeigte sich Nachfrage für Japaner, fer- 
ner entmi elte sich in 3- und 3'l^-prozentigen deutschen Anleihen 
etwas Geschäft. ^

A m s t e r d a m  18. Dezember. Wechsel auf Berlin 41 .07'/,, 
W ien 26.10, Schweiz 49.45, Kopenhagen 67,20, Stockholm 
72,00, Newyork 245,60, London 11,68' Par i s 42,15. Ab- 
schwächung.

A m s t e r d a  m. 13. Dezember. Rübol loko 75' per Januar 
— . Leinöl loko 61'j.„ per Januar 61, per Februar ß2»lj, per 
M ä rz  6 4 'ŝ , per Febr.-M ärz  65. —  Sautos-Kassee per De» 
zember 58.

N o tie ru n g  der D evisen-Kurse au der B e r lin e r  Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (iOO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 K r.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 18 Dezember a. 16. Dezember
Geld 
5.62 
238-., 
163 
171»̂  
165- 4 
!1 6 ',.
63.95
79' 2

Brief 
5,64 
239'l, 
163'  ̂
172'li 
105^ 
117' 8 
64.05 
80",

Geld 
5.62 
2382 , 
163 
171»,.
165'i
116' s
63,95
7 9 'l,

B rief
5,64
239 's, 
163'L  
172
165»><
117",
64.03
8 0 '!.

Wiijst»1Iii»dk der Wti«I>skI. Krähe >»>d Netze.
__________S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag^ na Tag ra

Weichsel bei Thorn . . . . — — — —
Zawichost . . . — — — —
Warschau . . . l9 . 1.37 —
Chwalowlee . . 18. 1,80 — —
Zakrocjyn . . . — — — —

B ra h -b e i Bromberg ^ P e g ö l I
Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

Meteorologische Beobachtungen zu. Thor«
uom 19. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  752 mm.
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,52 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Süden.

Vom  18. morgens bis 19. morgens höchste T em pera tu r  
-s- 1 Grad Celsius, niedrigste —  1 Grad Celsius.

W  e t t e r a » s a ge.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 19. Dezember. 
Wolkig, leichter Frost, strichweise etwas Schilee.

Standesamt Thorn-Mocker.
Bom !0. Dezember bis einschl. 16. Dezember 1916 sind gemeldet: 

Geburten: 2 Knaben, davon — unehel.
—  Mädchen, „ —  »

Aufgebote: Keine.
Eheschliestullgeu: Zwei.
S te rb e M le : 1. Hans Fischer 9 Monate. — 8 . S ta n is la w  

Nudnizti 8 M onate. —  3. Kriegsfreiwilliger, Schriftsetzer 
Erich Wodkowski 21 Jahre. — 4. Zollaufjeher Richard Rose 
52 Jahre. — 5. Helene Torkowski 2 M anate.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 20. Dezember 1916.

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 7 Uhr: 
Adoentsandacht. Pastor Wohlgemuth.

S t . EeorgenkirHe. Abends 8 U hr: Kriegsbetstunde. Psar> 
rer Heller.



Nachruf!
Nach langem, m it vieler Geduld ertragenem Kran­

kenlager verstarb heute Nacht der

königl. Kreisaffiftent

llermam» 8rmäau.
W ir  verlieren in  dem Dahingegangenen einen 

Neben Freund und treuen M itarbe iter. Sein Andenken 
werden w ir  stets in Ehren halten.

Thor» den 18. Dezember 1916.

Die Beamten und Angestellten 
des Landratsamts, des Kreisausschusses 

und der Steuervermaltung.

F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahm e am 
Tode unserer lieben Entschlafenen, sowie fü r die reichen 
Kranzspenden und besonders H errn  P fa rre r S o d o lim  
fü r die trostreichen W orte  am Grabe sprechen w ir  unsern 
herzlichsten Dank aus.

Thorn  den 19. Dezember 1916.

Zm Namen aller Hinterbliebenen:
I k Q d S r l  O ü m l S r .

I n  unseren sämtlichen Verkaufs 
stellen geben w ir, solange der Bor­
rat reicht, schöne, holländische

zwiebeln
zum Preise von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des S tad t­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der M agistrat.

llönigl.
preuh.

Massen-
lotterie.

Zu der am 9 . und 10. Januar 1917
stattfindenden Ziehung der 1. Alane 
235. Lotterie sind

r 1
t

t
2 >4

t
8 Lose

zu 40 2l0 10 5 M ark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharineustr. 1, Ecke Wilhelms» 

platz, Fernsprecher 842.

B in  an das Fernsprechnetz
unter

Nr. 486
angeschlossen.

Louis K r iiM M .
Uhrmachermeister.

Unseren geehrten Kunden
unsere Geschäfte

zur gest. K e n n tn is , daß

am heil. Abend von 7 Uhr abends an 
nnd 1. Weihnachtsfelertag gänzlich ge­

schloffen bleiben.
M AM-. Milk- v. PeMemArmiW.

Mgll- Settl«

O I O I G I O D

Z u  Weihnachten empfehlen:

GGGG
G

U t!
Ersatz für Wachs-Kerzen»

T
K
K

NsGm ileii. S e le O IilW ik S y ll M ) r t ,
Klistmlisiliiliks. ßrelikftl, ötzklkilkl!, 

A s - ,  Hkil- mit K chW M lllk . Z
^ Llek1ri2it31s«»erlre Lhorn. H
K G G G G O O G G G  G  G G G O G G G O G G

Gebildeter, jurim Mann
lkriegsbeschadigt) sucht Beschäftigung im 
Büro, auch aushilfsweise.

Angebote erbitte unter 7 , 2 2 8 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fange Buchhalterin 
ix« « « am l. I. n.

Angebote m it Gehattsangabe unter kL. 
2 2 8 5  an die Gesch. der „Presse" erbeten.

Thor«.
Z u r Beerdigung des verstorbene» 

Kameraden, Areisassistenten

stkrillgnn 8soäW,
Hofstraße 3, tr it t  der Verein «mr 
Donnerstag den 21. d. M ts ., nach­
mittags 1 'Ij Uhr, am Kaiser Wilhelm- 
Denkmal an.

Der Vorstand«

Flmdmhr- Uereiil

T h o r« .
Z a r Beerdigung des verstorben- 

Kameraden, Krcisassistenten

stkkinsnil 8s«äsi>
tr it t  der Verein am Donnerstag den 
2 l. d. M ts ,  nachmittags 1'/.z Uhr, Punkt» 
lich am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

zum Weihnachtsfefte!
empfehle wegen Aufgabe dieses Artikels!

Kragen, Manschetten, 
Servtteurs, Kraw atte«

zu billigsten Preisen. Gleichzeitig
Damen- »nd Kin-erhüte

in großer Auswahl zu billigsten Preises, 
ö. V v -o ro v s k i,  Heiligegeiststr. 12.

L l l I I I
jeäsr vswe kooinvillkomwes a ls  Q s s s o liv ir lL

r
k in k s rd ig s  §sßds, geäiegeus Qualität, tär Llusau auä LIeiäer, 48 om breit, in es. 200 karbsn, AHIr. 3 .8 0 ,  4 .3 0 ,  
e in k s rd is s  S e id e , doobglänrenäe, vunäervolle Lualität, tür Linsen n. Lleiäer, 100—110 om breit, A îc. 5 .8 0 ,  S . , 1 1 .3 0 .  
7skßet, veiode, sobmisgsruus Vare V. grösster Haltbarkeit, i. ü. allervenest. ksrben, 100—110 om breit, A M . 8»—, 1 0 .7 3 ,1 2 .3 0 »  
L e s tr s it ts  L e id e , in äsn entsnokenästen Mustern unä in reiobbaltigstvr Lnsvadl, tür Linsen uuä Lleiäer, 45 om breit,

A lk. 1 .2 3 , 2 .2 3 ,  3 .3 0 ,  4 .7 3 .

Z i i d e r k s n in - i r r s g e n  MK. 4 4 , Alukk äasn «k . 4 5 .
^ is s k s k u c k s  „  » S S , , ,  „ „ 7 3 .
A ß e r r -A lu rm e i „  „ 4 6 , „  „ . 3 8 .

L s s ik s n in  - K ra g e n  MK. 6 2 ,  Alukß äasn MK 4 7 .  
K s is tis c k -A is rr ,, „ SO, „  „ „ 7 0 .
L k u n k s o p o s s u n s  „  , 1 0 0 ,  „  „  »  S S .

H s rrm s n n  dar «aus der AHoden.
U M I m i i l k i t e r .

M it  Beginn des neuen Jahres soll 
noch eine größere Menge

Arbeiter, krSstige 
Frauen und Mdchen
eingestellt werden.

Meldungen baldigst während der 
Dienststunden Wochentags von 8 bis 12 
Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nach. 
mittags, Sonn- und Feiertags von 10 
bis 12 Uhr vormittags im Geschäfts­
zimmer N r. 8/ Molikestr. 2.

Daselbst werden auch noch

gute Schreibkräfte
«erlangt.

Artillerieüepvt Thorn.
Z u sofortigem A n tritt werden gesucht:

schreibgewandte, 
weibliche Kräfte.

Nicht unter 20 Jahren, darunter

einige Stenotypistinnen
welche die Schreibmaschine (Adler) flott 
bedienen können.

Meldungen unter Vorlage von Zeug­
nissen vormittags zwischen 10 und 12 
Uhr beim

Mrnenwerfer-Ers.'Batl. 2,
Schießplatz Thorn.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Jagd in dem 

gemeinschaftlichen, die hiesige alte 
Gemeinde umfassenden Jagdbezirke 
soll auf die Dauer von 6 Jahren, 
beginnend m it dem 15. Februar 1917, 
am Sonnabend den 6. Januar 1917, 
nachmittags 3 Uhr, in dem Lokale 
des Gastwirts F e l s k e  zu G räm l­
ichen öffentlich meistbietend erfolgen.
- D ie Bedingungen können bei dein 
Unterzeichneten eingesehen werden, sie 
werden auch im Term in bekannt­
gegeben.

G r  a rn t s ch e n
den 19. Dezember 1916.

D c r Jag d vv rs te h e r.
G r i m m ,  Gemeindevorsteher.

Dessen tliche

Zm nB M sW rtW .
A i! !  M t l M l h  Ski! H .  Z t z t i i i b t l ,

v o rm it ta g s  um  9  U h r,
werde ich in Tborn-Mocker. Elsnerstr. 3 ,1 :

1 Teppich, 1 Spiegelspind, 
1 Paneelbrett «nd 1 grüne 
Plüschdecke

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
6  erst » rä t, 

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Spirttus-Miil)-
IiGt-8renner

der dsntfchen K riegs lich t'G es., E. G .,
ca. 45 bis 60 LL-Leuchtkraft, bei ca. 

i ' , ,  L ite r stündl. Spiritusverbrauch.

P r e is  4M  M a r k .
Z u haben bei

O iu s ts v  A ßsver,
Breitestr. 6, T h o rn , Fernruf 5!7.

Zupfer. Angebote unter 8 .  2 2 9 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gefl. Angebote bitte zu richten unter KK. 
2 3 9 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Atkile«a»tzktzptt

Anilnergesellen
stellt sofort ein.

Hiieii leriMlvni, Savgrschjljt,
Thorn, Drombergerstr. 20. I

Zum Weihnachtsfest
empfehle mein reichhaltiges Lager in

k M l l lN M l l i lM

M l  k lM » ,

" ". zilw. WM«.
MliMil, UMmiiiM iN

klektrische BeöaHsrtlkel,
elettrische Taschenlampen, 

Batterien EMH KM" Feuerzeuge. 
Größtes Spezialgeschäft am Patze.

K Is x  l l s i l D
Culmerstratze 4. — Telephon 838

Eigene ReparatsrWerkstatt im Hause. 1

»Viktvris «
Z  I k s s t s r .  Z
-E T W ic h :- ,

s Heitere 
r Künstler  ̂
k Bortröge«
E  im Spisgeh'aal. U
d  E in tr it t  50 P fg . X

Z StlMlllNg. z
G S G G O M S G O O

Ein großer Posten

I!
neu eingetroffen.

A ß S U G S - ,
Breitestr. 6 —  Fernruf 5 i7 .

Answortem ädchen I W  M M l e M U s t
sofort gesucht. Klosterstraße 20, 2, rechts, l w ird verlangt. Meüienstr. 54, 2, rechts.

z w e i gu t m ö v l. Z im m e r. L. E tg. 
K bald oder später zu vermieten.

smei junge Leute,
27 Jahre, wünschen DamenbekLnntschaft 
zwecks späterer Heirat. W itwe ohne 
Kinder nicht ausgeschlossen. Vermögen 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Zuschriften m it B ild  unter V .  2 2 9 8  
an die Geschäftsstelle der. „Presse".

V i i  W k l  8E - W
am Sonntag M itta g  liegen geblieben. 

Abzuholen F i l ia le  Heimchen,
Breitestr. 27.

K t a d t  T h M e r
Dienstag, 19. Dezember, 7*/»

Las fräulein vom Lmt.
Donnerstag, 21. Dezember, 7^ ^ :

vas vrelmritlerwaur.
Freitag den 22. Dezember, 7>/r

Nie fletlermaur.
Sonnabend, 23. Dezember, 3 9 U -

Zu ermäßigten Preisen!

Ver gezttefette llstts.
Sonntag den 24. Dezember, 3

Zu ermäßigten P le iren!

ver gesilefelte
Verloren  ̂ „

M »«W W I E
der G°ISIvtIer-e Ses 
leeS S-S Preuirisch-« LandeS-B^, 
e ins vom  R ote« F reu?  M --"S^ 
troffen und liegt zur Cmstcĥ  aus.

königl. Lotterie-Einnebmer. 5tathorlNk-
straße 1. Ecke W ilh e lm sp la tz .^<

TaaiiÄer Uaieuder.

ISIS
l
G U i
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Die Zriedenrfrage.
Der Heeres-Friedenserlaß des Sultans.

Der Sultan hat folgenden Erlaß bekanntge- Leoê .
.^„Soldaten! Meine Kinder! In  der festen 
Urzeugung, daß ihr durch Fortsetzung der von euch 
und euren Waffengefährten errungenen Siege end- 
8Utrg den Feind besiegen werdet, haben wir ihm 
tu Übereinstimmung mit den verbündeten Herr­
schern Vorschläge zum Eintritt in Friedensverhand- 
lungen gemacht, um einem zu langen Blutver- 
gretzen Eiichalt zu gebieten. Ich weiß nicht, ob 
^eser aus Menschlichkeit gemachte Versuch Früchte 
tragen wird. Ich verlange, daß ihr fortfahret, 
eure Pflicht mit derselben FestiAeit zu erfüllen, 
Mt der gleichen Tapferkeit, dem gleichen Helden­
tum und dem gleichen Geist der Selbstverleugnung 
brs zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens. Ich 
flehe zum Allmächtigen, daß er, wie bisher, unseren 
Waffen seine göttliche Hilfe zuteil werden lasse."

Zn der türkischen Kammer
hrelt am Donnerstag nach einem verspätet einge­
gangenen Bericht der Minister der Auswärtigen 
Angelegenheiten Halil Bei folgende Rede: Seit
zweieinhalb Jahren seufzt der größte Teil der zivi- 
Usierten Welt unter dem Kriege. Eine gewaltige 
Armee von mehr als 20 Millionen Menschen 
W ägt sich an den verschiedenen Fronten. Hundert­
tausende junger Leute, unzählige Männer, die an 
êr Entwicklung des Fortschrittes des zwanzigsten 

Jahrhunderts und an dem Wohlergehen der 
?Aenschheit arbeiteten, sind verloren. Die Werke 
M  Zivilisation und des Fortschrittes sind mit dem 
Untergang bedroht. Wir und unsere Verbündeten 
wünschten diesen Krieg nicht, wir waren gezwungen, 
den Kampf aufzunehmen, der von unseren Feinden 
vorbereitet war, um unsere Existenz zu vernichten 
und unsere Entwicklung zu hindern. Dieser Krieg 
der sich für uns und unsere Verbündeten gleich bei 
Beginn als einVerteidigungskrieg erwies, hat auch 
heute diesen Charakter nicht verloren. Weil 
heute die von unseren Armeen und denen unserer 
Verbündeten während zweieinhalb Jahren errun­
genen Siege und Erfolge mit einem neuen Ruh­
meskranze gekrönt worden sind, pünschten unsere 
großen Herrscher im Gefühl der Menschlichkeit und, 
um weiteres Blutvergießen zu verhindern, unseren 
Feinden, für den Fall, daß sie geneigt sein würden, 
darauf zu hören, Friedensbedingungen vorzuschla­
gen, die mit unserer zukünftigen Entwicklung, un­
srer nationalen Existenz und unserer Ehre verein­
bar sind. (Beifall.) Unsere Regierungen ließen 
am letzten Dienstag unseren Feinden durch Ver­
mittlung der neutralen Mächte, die mit dem Schutz 
der Untertanen in den kriegführenden Ländern be­
traut sind, eine Note zugehen, deren Inhalt S ie  
A nen . Wir warten mit Ruhe ihre Antwort ab, 
..-^V^rtrauen cruf den Heroismus unserer Armee 

Opfersinn unseres Volkes. Wenn sie eine 
Antwort geben, erwächst uns daraus Ruhm 

enn sie sich ablehnend verhalten, fällt auf sie die 
Verantwortlichkeit. Das letzte Land, das durch 
unsere Feinde in diesen schrecklichen Kampf hinein- 
deM.en wurde durch ruchlose M ittel und zur Be- 
MÄngung seiner Gier nach Eroberung und Um­
wälzung, rst letzt niedergeworfen. (Beifall.) Das 
verhängnisvolle Schicksal Rumäniens hat in den 
ländlichen Ländern tiefen Eindruck gemacht. Vor 
A  Stürmen der Anklage und der Erbitterung, die 
r<y dort erhoben haben, sind die Regierungen ge-

Neues Altes aus Thorn.
Nochmals Erinnerungen eines alten Thorners.

Nun zu einem anderen Teil meiner Remi- 
I n  den erwähnten Jahren wurden die 

außerhalb der Stadt gelegenen Restaurationen gern 
besucht; man scheute den Weg nicht, selbst nicht bei 
Alechtem Wetter, und eine „Elektrische" gab's noch 
mcht. Außer nach der Ziegelei pilgerte man auch 
nvm „Goldenen Löwen", zu Anfang der Atocker, da­
mals noch ein einfaches Haus ohne Tanzsaal. wo 
Me Herren Gymnasiallehrer gern verkehrten. Als 
gegenüber dem „Löwen" dann das „Wiesersche 
Kaffeehaus" mit prächtigem Garten, durch welchen 

Bache in vielen Windungen dahinflutete, auf 
s-EM Grundstücke des Oberamtmannes Weigel aus 
T̂ rbrtsch errichtet wurde, siedelte die Lehrerschaft
Arir Goldenen Löwen" zu Wieser über, das dann 
^  besuchteste Gartenlokal nahe der Stadt wurde, 
^kbst im Winter war hier reger Verkehr.

6aL es innerhalb der Stadt noch den 
Loschen Platteschen Garten nebst Restauration. 
N?* warten hatte schöne Blumenanlagen, reizende 
AAben, und unter den alten Linden saß es sich

Ein Saalanbau und andere Bauten 
Nich .̂^en auf diesem Terrain damals noch 

' daher war der Garten bedeutend größer 
in gegenwärtig. Später kam das Grundstück 
dar^veses Hand, dann gelangte es in Carls, 
E a Ä .«  in Huhses Besitz. Im  „Platteschen 
voran? hatte dre Ressource ihre Sommer- 
yoi) Mungen; man hörte dort viel Konzerte, es 

*6 eine „italienische Nacht" mit kleinem 
Tan?s im Arrangement des beliebten
den K^hrers Torresse aus Danzig. der in Thorn in 
Wint^^inermonaten Tanzunterricht erteilte. Im  
Räum^ hatte die Ressource ihren Sitz in den 
Kasino -„des ,?e Danzig", setzt Offizier-
S o m m ^  der Seglerstraße. Häufig wurden des 
wagen ^  Ausflüge zu Leiterwagen, auch Aust- 
mackst vn^vnt. nach Nieszewken, fetzt Nessau. ge- 
Herrn es vorzugsweise die Besitzung des
meldet? öu der man sich für den Sonntag an­
ende d?i- Wagen standen von 3 Uhr ab am 
Gäste Solzbrücke zur Aufnahme der
Kaffee Bartel gab es zu einer Tasse
esten köün^EEaten „Pommelchen", zum Wend- 
Vutter Landbrot mit nicht zu knapper
aber die Nauchwurst, vor allen Dingen
konnte h err lich e  ..dicke Milch": und bei alledem 

"Nti dre schone Landlust und den Kuhstall-

zrvungen ihr Amt niederzulegen, und ihre Oberbe­
fehlshaber sind gezwungen, zurückzutreten. Die 
Krisen folgen sich dort. Während Frankreich und 
England im Zusammenhang mit diesen Verände­
rungen sich bemühen, ihre von Angst erfüllten Völ­
ker wieder hoffnungsvoll zu machen, erkannte der 
russische Ministerpräsident Trepow die Notwendig­
keit. dem niedergedrückten russischen Volke seinen 
tausendjährigen Traum vorzuspiegeln. Er erklärt, 
daß Frankreich und England damit einverstanden 
sind, daß Rußland Konstantinopel seine Gewalt­
herrschaft auferlegt, und daß es notwendig ist, daß 
das russische Volk weiß, warum es sein Blut ver­
gießt. Wir haben nicht die Gewohnheit der Prah­
lerei. Wir antworten auf die Wahnideen Tre- 
pows mit der Wirklichkeit der Tatsachen (Oangan- 
h altend er Beifall) und wir danken Gott, daß er 
unseren Fahnen gestattet hat, siegreich in den ru­
mänischen Pässen zu wehen auf Rußlands kürzestem 
Wege nach Konstantinopel. (Beifall.) S ie haben 
diesen Krieg begonnen, berauscht von ehrgeizigen 
Ansprüchen und in der Verfolgung von Trugbil­
dern. Wir kämpfen, wir marschieren auf dem 
Wege der Wahrheit, wir werden unseren Weg fort­
setzen im Vertrauen auf den Allmächtigen und ge­
stutzt auf die Kraft unserer Armee und den Opfer­
sinn unseres Volkes, zum Frieden bereit und zum 
Kriege entschlossen. (Langanhaltender Beifall.)

Zur Friedensbesprechung in Italien
wird in verschiedenen Berliner Blättern festgestellt, 
daß kein Redner im Parlament sich für unbedingte 
Ablehnung des Friedensangebotes der Zentraal- 
mächte erklärt habe. Die heute von Sonnino abzu­
gebende Erklärung werde mit Spannung erwartet.

Zur Haltung des Vatikans.
„Secolo" schreibt, der Vatikan hüllt sich in un­

durchdringliches Schweigen Wer den Friedensvor­
schlag. Der Papst habe häufig Konferenzen mit 
zahlreichen Kardinälen. Bemerkt werde auch das 
Zuströmen vatikanischer Diplomaten, der Gesandten 
Belgiens, Englands und Spaniens. Alle Verhand­
lungen würden vom Papst und dem Staatssekretär 
persönlich geführt.

Die Beurteilung des Friedensangebotes 
in Spanien.

Das Wiener k. u. k. Korr.-Tel.-B. meldet aus 
Madrid: Das Friedensangebot der Mittelmächte 
findet in der Bevölkerung und in der den M ittel­
mächten freundlichen Presse gute Aufnahme. Auch 
die diesen Mächten feindliche Presse findet das An­
gebot einen geschickten diplomatischen Schachzug. 
Der Präsident der Kammer Villanueva äußerte sich 
in einer Unterredung dahin, daß das Friedensan­
erbieten der Mittelmächte den Regierungen der 
Ententemächte eine ungeheure Verantwortung auf­
erlege, weil der Vorschlag von allen Völkern gün­
stig beurteilt werden dürfte.

Eine Erklärung 
-er konservativen Hraktion.

Die konservative Fraktion des Reichstages ist, 
nachdem in der letzten Neichstagssitzung ihr Antrag 
auf Eröffnung einer Besprechung abgelehnt worden 
ist, noch zu eingehenden Beratungen zusammenge­
treten und hat einmütig beschlossen, zur Begrün-

Nach der „Fehlauer Kämpe", hinter Winken au 
gelegen, fuhr man auch: hier gab es etwas Walo. 
Ab und zu lenkte man seine Schritte auch zu dem 
Waldrevier Nothwasser, das jetzt leider abgeholzt 
ist, wo man bei dem Förster gute Aufnahme fand. 
Es war vor Varbarken gelegen, welches natürlich 
ebenfalls aufgesucht wurde. Weniger besuchte mau, 
wohl wegen seiner etwas weiteren Entfernung, den 
reizend idyllisch gelegenen Ort Niedermühl, Mit 
seinen prächtigen Aussichten von den bewaldeten 
Höhen, dessen schöne Lage und die liebenswürdige 
Familie des Mühlenverwalters und Oberinspektors 
Wandte mir Veranlassung boten zu den „Müller- 
liedern", meinen im „Thorner Wochenblatt" 
wiedergegebenen ersten poetischen Ergüssen.

In  Familienkreisen veranstaltete man im Winter 
häufig Picknicks, zu denen die Gäste mitunter mas­
kiert erscheinen müßten; es wurde dann zum soge­
nannten „maskierten Picknick" gebeten, dem ein 
Tänzchen folgte. Man spielte auch viel Liebhaber- 
theater, wobei man sich in harmlosester Weise kost­
bar amüsierte. Ich denke dabei freudig zurück an 
unsere Aufführung von „List und Phlegma", 
„Guten Morgen, Herr Fischer" und „Rezept gegen 
Schwiegermütter".

Es war doch die alte Zeit auch eine gemütliche 
Zeit!. Für das Theaterspiel waren Dekorationen 
nicht groß nötig; eine Bettdecke oder Gardine 
diente als Vorhang. Sollte ein Garten dargestellt 
werden, setzte man einfach links und rechts ie ernen 
großen Oleanderbaum und hing einen Zettel daran 
mit der Aufschrift „Garten".

Die Oleander waren in der Stadt sehr zahlreich 
vertreten, so vor den drei katholischen Pfarrhäusern, 
sämtlichen Hotels, Konditoreien und vielen Privat- 
gebäuden; man sprach sogar von der „Oleander- 
stadt" Thorn, namentlich, wenn sie in der Vlüten- 
pracht dieser schönen Bäume ihr rosiges Antlitz 
zeigte. Unter den süßen Düften saß es sich vor den 
Häusern gar prächtig; an schönen Sommerabenden 
waren die von Oleän'derbäumen umgebenen Haus­
bänke stets besetzt; man plauderte dort oft bis weit 
über die Bürgerstunde hinaus. Leider wurde mit 
diesen Bäumen oftmals Unfug getrieben, indem 
beim nächtlichen Verlassen der Bierlokale mancher 
weitab von seinem bestimmten Platze gesetzt wurde, 
zum großen Verdruß der Besitzer. Zür nächtlichen 
Straßenbelustigung oder Straßenunfug gehörte 
auch das Umwerfen der Väckerbudchen an der Ost- 
seite des Rathauses, sowie das Umsetzen der Haus­
bänke.

düng ihrer Haltung nachstehende Darlegungen der 
Öffentlichkeit zu übergeben:

„In dem bekanntgegebenen Friedensangebot er­
blickt die Fraktion eine Tatsache von großer ge­
schichtlicher Bedeutung. Wenn wir, unbesiegt und 
unbesiegbar, auf der Höhe militärischer Erfolge, die 
Hand zu Friedensverhandlungen bieten, so bewei­
sen wir aufs neue die unwiderlegliche Tatsache, daß 
wir diesen Krieg nicht gewollt und nicht gebraucht 
haben, und daß wir die Verantwortung wie für 
seinen Beginn so für seine Fortsetzung nicht tragen.

Welchen Erfolg dns Friedensangebot haben 
wird, muß die Zukunft lehren. Seine volle Bedeu­
tung als einen Beweis unserer Stärke erhält der 
getane Schritt erst durch das Programm der konkre­
ten Friedensbedingungen, mit welchen Deutschland 
und die ihm verbündeten Staaten in die Verhand­
lungen eintreten wollen. Die Fraktion geht von 
der Voraussetzung aus, daß ein solches Programm 
besteht.' Ohne es zu kennen, hälr sie es für selbst­
verständlich, daß nicht Verhandlungen zur Herbei­
führung eines Friedens um jeden Preis geführt 
werden sollen, sondern daß die in Aussicht genom­
menen Bedingungen einen Frieden verbürgen, der 
die deutsche Zukunft tatsächlich sichert.

Daß die Kundgebung im Vollgefühl unserer 
Stärke und Unbesiegbarkeit erlassen wurde, ist in 
der Begründung des Reichskanzlers und in dem 
gleichzeitig bekanntgegebenen Armee- und Marine­
befehl klar und entschieden zum Ausdruck gekom­
men. Gleichwohl ist mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Feinde auf ihre Kriegsmittel der Lüge 
und Entstellung auch in diesem Falle nicht verzich­
ten und den Schritt als eine Bitte des geschwäch­
ten Deutschlands um Frieden hinstellen werden. 
Aus diesem Grunde hielt es die konservative Frak­
tion für nötig, daß auch der Reichstag das Frie­
densangebot mit einer wirksamen Kundgebung des 
festen Siegeswillens begleitete. Aus den Äußerun­
gen aller Parteien, vielleicht allein mit Ausnahme 
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, wäre 
mit Sicherheit die Tatsachen zu entnehmen gewesen, 
dah das deutsche Volk einmütig nicht die Beschleu­
nigung des Friedens um jeden Preis will, sondern 
daß es zum Kampfe bis auf das Letzte bereit ist, so­
weit es gilt, das Dasein und die Zukunft Deutsch­
lands zu sichern.

Für den Wunsch der Fraktion, ihrerseits die 
Grundgedanken auszusprechen, die sie bei den Frie­
densverhandlungen gewahrt sehen will, war aber 
noch ein anderer Gesichtspunkt maßgebend. Falls 
die Feinde auf das Angebot eingehen, so beginnen 
nunmehr die Verhandlungen über die Bedingun­
gen. zu denen der Frieden geschlossen werden soll. 
In  diesem Augenblick ist es Pflicht der Reichstags- 
abgeordneten, an dem Orte, wo sie dazu berufen 
sind, auch ihre Meinung Wer die zu erreichenden 
Ziels zur Geltung zu bringen. Das entspricht auch 
der Zusage des Reichskanzlers, wonach dem deut­
schen Volke und seinen berufenen Vertretern recht­
zeitig die Gelegenheit gegeben werden sollte, auch 
zu den Einzelheiten -der Kriegsziele Stellung zu 
nehmen. . I n  der letzten Zeit hat der sozialdemo- 
kratische Abgeordnete Scheidemann leider ohne den 
nötigen Widerspruch zu finden, hierzu Äußerungen 
getan, die geeignet wären, Wer die Auffassungen 
des deutschen Volkes und diejenigen der Regierung 
falsche Vorstellungen zu erwecken. Die konservative 
Fraktion hält es für rrötig, im entschiedenen und 
scharfen Widerspruch hierzu auf ihren bekannten 
Standpunkt auch jetzt ausdrücklich Bezug zu neh­
men. S ie geht von der bestimmten Erwartung

Von den Gärtnereien war die Cordessche die be­
deutendste; sie stand in hohem Rufe. Man sah dort 
viel Orchideen, auch sonst viel seltene, exotische 
Gewächse, die man in keiner anderen hiesigen Gärt­
nerei fand. An Kakteen war Cordes sehr reich, und 
da waren es namentlich die schneeweißen, auch gelb­
lich und rosa angehauchten Vlüter, die bewundert 
wurden. Auch die „Victoria regia" kam jährlich 
zur Blüte. Das Cordessche Grundstück ging in den 
Holder-Eggerschen Volksgarten Wer, jetzt Bürger­
garten; dort fanden im Sommer Theater­
vorstellungen statt.

Zu der damaligen Zeit war das besuchteste 
Restaurant das Schlesingersche — jetzt Puzig —, in  
welchem alle Stände und Kreise verkehrten. Als 
das Dominospielen sich auch Lei uns einbürgerte, 
wurde es Lei Schlesinger viel geklappert, mitunter 
bis tief in die Nacht. Im  Winter hörte man hier 
öfters eins beliebte bayerische Sänger- und Zither- 
gesellschaft, die alljährlich wiederkehrte. Das erste 
auswärtige Bier führte Schlesinger ein. das „Dres­
dener Waldschößchen", dem dann das „Erlanger" 
Vier folgte, welches Jahre hindurch getrunken 
wurde. Thorn war bereits Mitte der fünfziger 
Jahre „Weltstadt": denn es gab die ersten Würst­
chen, „Saucischen" genannt, bei Fabrikant Menzel 
in der Schillerstraße, Schlesinger gegenüber. Sie  
wurden anfangs im warmen Zustande in den 
Häusern angeboten, auch auf der Straße verabfolgt-

Zu den Thorner Spaziergängen gehörte Huch 
ein solcher nach dem Trepposcher Erlenwäldchen ynt 
seinem schönen Teich, dem schilfigen Ufer, von 
blühenden Mummeln unterbrochen, in idyllischer 
Lage, mit prächtigem Blick auf die Weichsel. Hier 
hatte die Besitzerin des Trepposcher Grundstücks, 
Frau von Briesewitz, eine kleine Sommer- 
restauration eingerichtet, in der es Getränke und 
etwas kalte Küche gab. Es herrschte dort oft reger 
Besuch; unter anderen Gästen sah man auch, stets 
mit dem neuesten Roman bewaffnet, ohne den er 
niemals ausging, einen älteren Herrn, von seinen 
Mitbürgern mit dem hübschen Beinamen beigelegt: 
„Zira-Zara Eassanova di Zaremba". Er war ge­
wissermaßen eine wandelnde Leihbibliothek, hatte 
sämtliche hiesigen Bibliotheken durchgeschmökert 
und sie auch ordentlich durchgeräuchert, wozu der 
alte Major a. D. von Pelchrzim. Besitzer einer 
Leihbibliothek, redlich Beihilfe leistete. Der alte 
Major paffte den ganzen Tag in der Bibliothek 
seine Pfeife, und der Zira-Zara, der täglich einige 
Stunden bet ihm weilte, ließ den Zigarren'dampf 
auch nicht ausgehen; Leide Herren laßen fast stets

aus, daß die mit dem Blute unserer Tapferen er­
kämpften Vorteile zur Grundlage eines Friedens 
gemacht werden, der militärisch, wirtschaftlich und 
finanziell nach menschlichem Ermessen die Zukunft 
unseres Vaterlandes sicherstellt.

Ob durch das Friedensangebot das damit ver­
bundene Ziel erreicht werden wird, bleibt dahinge­
stellt. Der Armee- und Marinebefehl Sr. Majestät 
des Kaisers befestigt deshalb auch in der konser­
vativen Fraktion die Überzeugung, daß weiterge­
kämpft werden wird und mit Einsetzung aller 
Kampfesmittel zu Wasser und zu Lande Weiterge­
kämpft werden muß. Hinter Heer und Flotte aber 
stehen, geeint und entschlossen, der Reichstag und 
das Volk. Auch sie werden, unbeirrt durch die in 
Aussicht genommenen Verhandlungen, das Hinden- 
burg-Programm der Heimat durchführen, wie sie 
ihm bei der Annahme des Gesetzes über den Va­
terländischen Hilfsdienst zugestimmt haben. ,

Draußen -auf dem blutigen Felde, in den Lüf­
ten, auf und unter den Wogen der See werden die 
entscheidenden Taten vollführt. Die unvergleich­
liche Tapferkeit unserer Truppen zu Wasser und zu 
Lande und die geniale und entschlossene Leitung 
ihrer Führer haben, die Voraussetzungen geschaffen, 
unter denen es möglich geworden ist, als Sieger 
ein Fr^densangebot auszusprechen; sie sind es, die 
auch weiterhin den siegreichen Frieden verbürgen.

Znr L m Griechenland.
Die Verlegung der griechischen Truppen 

aus ThessalLien.
„Times" erfährt aus Athen: Die Annahme der 

Forderungen der Entente bedeutet die Entfernung 
der Armee aus Thessalien und die Verbringung der 
Artillerie nach dem Peleponnes. Die Alliierten 
werden wegen der Ereignisse von Anfang Dezem­
ber noch eine Note an die griechische Regierung 
richten. Inzwischen warten der französische und 
der englische Gesandte Instruktionen ab; sie bleiben 
an Bord von Schiffen im Piräus. Der französische 
Admiral hat am Freitag früh eine Kundgebung 
erlassen, in der den Bewohnern der Stadt empfoh­
len wird, nach 4 Uhr abends die Geschäfte zu 
schließen. Athen ist abends dunkel; die Stimmung 
ist ruhig. Die Verlegung der Truppen und der 
Artillerie wird ungefähr drei Wochen in Anspruch 
nehmen. S ie wird unter Aufsicht der Militär- 
attachees von Offizieren der Alliierten geleitet 
werden.

Zur Aufhebung der Blockade.
Aus Athen wird weiter gemeldet: Ministerprä­

sident Laimbros hat erklärt, daß die Blockade eHt 
aufgehoben werden würde, wenn die Frage der Ge-* 
nugtuung gelöst sein werde.

Verhaftungen von Venizelisten.
Brotmangel in den griechischen Städten.

„Daily Ehronicle" meldet aus Griechenland» 
daß in Athen 3000 Venizelisten verhaftet worden 
seien, denen Hochverrat zur Last gelegt werd«. 
Dasselbe Blatt meldet, daß sich wegen der Blockier

Eine markante Persönlichkeit war der beliebte 
Arzt Sanitätsrat Dr. Kugler, der gewissermaßen 
auch zu den Thorner Originalen gehörte, dessen 
Andenken in vielen Bürgerhäusern noch sebr hoch­
gehalten wird und dem von seinen Freunden ein 
schönes Grabdenkmal errichtet ist. Er war ein ge­
suchter Arzt, ein Mann von großer Herzensgute 
und Hilfsbereitschaft, Leutseligkeit und von ange­
nehmem Wesen. Neben seiner medizinischen 
Wissenschaft hegte er auch lebhaftes Interesse für 
Geschichte; seine Kenntnisse hierin hatte ich des 
öfteren Gelegenheit zu bewundern, wenn ich mit 
ihm im engen Bekanntenkreise gemütlich zusam­
men war. I n  seinem Ausdruck und seiner Hand­
lungsweise war er sehr originell. Sein erster 
Paftent war der Horndrechslermeister Bartels, 
welcher ein kleines Lädchen in der Vreitenstvaße 
besaß. M it diesem war er bis zu seinem Tode in 
Duzfreundschaft verbunden; sie war so eng, daß sie 
täglich in der Vesperistunde Lei Bartels mit einem 
Gläschen Grog gefeiert wurde.

Nun gedenke ich noch eines bekannten Thorner 
Originals, des lieben, alten Hutfabrikanten 
Wernick, von seinen vielen Freunden der „Kopf» 
schuster" genannt. Man sah diesen alten Herrn» 
der viel zu Späßchen aufgelegt war. mit seinem 
ewig freundlich lächelnden Angesicht, fast stets mit 
graueni Zylinder bedeckt, langsamen Schrittes durch 
die Straßen wandern, in seinen rüstigeren Jahrmr 
oftmals abends zum Ratskeller. Hier traf er mit 
seinen besonderen Freunden, dem alten Posarnen» 
tierwarenhändler Petersilge und Honigkuchen- 
fabrikant Beyer, Herren, ebenfalls mit sehr mav» 
kierten Gesichtszügen, zusammen, wo dieses male­
rische Kleeblatt einige Partien „Sechsundsechzig 
klopften, — ein gutes Vorbild für Grutzner.

Nun zum Schluß meiner ReminiszenML 
Kommt da eines schönen Abends, als hier noch 
Mahl- und Schlachtsteuer erhoben wurde, bei der 
Akzise am Jakobstor ein Schlitten vorgefahren, 
in welchem sich eine Dame und vier Herren, erste« 
Thorner Familien angehörend, befanden, die dem 
Steuerbeamten recht gut bekannt waren. „Nichts 
Steuerbares?" fragte dieser, worauf ein allseitiges 
„Nein" erfolgte. Der Schlitten fuhr in die Stadt, 
die Dame würde hinausgehoben und entpuppte sich 
als ein — geschlachtetes fettes Schwein! Dieses 
hatte in den: Schlitten Platz genommen zwisch l̂ 
zwei Herren, war angetan mit Mantel, Hut und 
dichtem Schleier. . .  -

in^iner Rauckwolke. wodyM N e Bücher einerseits, Mt« ^ i t  U  HmLMchk
den richtigen Parfüm erhielten, andererseits aber/ aber ohne Schmuggel grng s nrcyl ao. 
auch richtig desinfiziert wurden. E r n s t  S c h w a t z ,  ^



«rng Athen mit BrotmkfMen bescheiden müsse. 
Athen, Piräus und andere Städte sollen nur für 
14 Tage Brotgetreide haben.

Besetzung zweier Inseln durch Venizelisten.
„Torriere della Sera" meldet aus Athen: Nach 

noch nicht bestätigten Nachrichten haben Venize- 
Listen die Inseln Zanta und Thessalonia besetzt. 
Die Nachricht machte in Athen starken Eindruck, da 
man vermutet, daß die Besetzung nach Vereinba­
rung von Venizelos und den englischen und franzö­
sischen Behörden erfolgt sei.

Verhinderter Blockadedurchbruch.
Die Lage keineswegs „beruhigend" für die Entente.

Wie Vertiern Blätter berichten, wurden 
zwei griechische mit Brot beladene Schiffe, welche 
die Blockade zu durchbrechen versuchten, versenkt.' 
In  Patras wurde der Name Venizelos, den man 
einer Straße gegeben hatte, wieder geändert. Die 
Stadtverwaltung von Volo hob das an Venizelos 
verliehene EhrenbürgerrechL wieder auf. Ein Ge­
sandter der Entente sprach sich dahin aus, daß die 
Lage alles andere eher als beruhigend sei.

politische Tagesschau.
Dem dänische« Reichstage 

ist am Montag vom Ministerium des Äußern 
eine Vorlage betreffend die Abtretung der dä­
nisch-westindischen Inseln an Amerika zuge­
gangen.
Der Burgfriede und das „Berliner Tageblatt".

Das „Berliner Tageblatt" schreibt in seinem 
Artikel über das deutsche Friedensangebot unter 
Bezugnahme «u. a. auf die Kriegsziele der großen 
Wirtschaftsverbänds: „Das alles sind Forderun­
gen von Leuten, denen es während des Krieges 
offenbar zu gut geht, von Zeitungsschreibern, die 
sich in Heldentönen gefallen und die Heldentaten 
zumeist anderen überlassen, und von Erforschern 
der Mückonseele oder der ägyptischen Rhamses- 
zeit, die ahnungslos in die Politik hineingera- 
ten find."

Zur Bildung des neuen österreichischen 
Kabinetts.

Kaiser Karl empfing den mit der Kabinetts­
bildung betrauten Geheimen R at Dr. v. Spitz- 
müller am Montag Vormittag in einstündiger 
Audienz und nahm seinen Bericht über den Stand 
der Kabinettsbildung sowie über die grumte po­
litische Lage entgegen. Der Kaiser beauftragte 
hierauf Dr. von Spitzmüller, die Kabinettsbil­
dung, die sich in vorgeschrittenem Stadium be­
findet, fortzusetzen.

Die Königskrönung in Ofen-Pest.
Die ungarische nationale Arbeitspartei be­

schloß in einer unter dem Vorsitz des Grafen von 
^Khwen-Hcdervary abgehaltenen Sitzung für die 
Wahl des Ministerpräsidenten Grafen Stephan 
Tisza zum stellvertretenden Paladin zu stimmen, 
in  welcher Eigenschaft dieser gemeinsam mit dem 
ungarischen Fürstprimas Kardinal Dr Tsernoch 
den Akt der Krönung vornimmt.

Ministerpräsident Graf Tisza teilte am Mon­
tag im Abgeorduetenhanse mit, daß die Krönung 
am 38. Dezember stattfindet. Er beantragte, dass 
das Abgeordnetenhaus hierfür gewisse Vorkeh­
rungen treffen und die Wahl des Paladin-Stell­
vertreters vornehmen möge, der gemeinsam mit 
dem Prim as dem Köwig die Krone aufs Haupt 
setzen soll. Ferner soll eine Abordnung gewählt 
werden, die nach dem feierlichen Einzug den Kö­
nig b eru ß t und ihn ersucht, die Krönung vorzu­
nehmen und die Erlaubnis zur Krönung der Kö­
nigin W erteilen.

Herzog Ernst Günther über Mitteleuropäische 
Wirtschaftspolitik.

„Pssti Hirlap" veröffentlicht eine Unterre­
dung mit Herzog Ernst Günther zu Schleswig- 
Holstein, in  der er sich über die wirtschaftliche 
Annäherung zwischen Deutschland und Östsrreich- 
Ungarn eingehend äußerte und auch den Anschluß 
der Türkei und Bulgariens als wünschenswert 
bezeichnete. I n  Deutschland, sagte Herzog Ernst 
Günther, hält man eine Annäherung für ein Ge­
bot der Zeit, und in allen Kreisen herrschen aus­
nahmslos die besten Absichten für die Verwirk­
lichung dieses Planes. Es ist bedauerlich, daß in 
Ungarn über unsere Absichten noch immer gewisse 
Zweifel bestehen, und daß man glaubt, eigen­
nützige Interessen unsererseits seien ausschlag­
gebend. I n  Deutschland jedoch wünschen wir das 
Aufblühen aller dem wirtschaftlichen Verbände 
angehörigen Länder. W ir wissen wohl, daß eine 
Stärkung der ungarischen Industrie auch die Auf- 
nahmsfähigkeit Ungarns erhöhen würde. Es ist 
auch irrtümlich, anzunehmen, als ob wir Deut­
schen die wirtschaftliche Entwicklung Ungarns in 
einseitiger Achtung wünschten, sodaß Ungarn nur 
die Bestimmung hätte, Deutschland mit landwirt­
schaftlichen Rohprodukten zu versehen. Diese An­
sicht ist durchaus unrichtig; man ist vielmehr in 
Deutschland von dem Gedanken durchdrungen, 
dich Ungarn notwendigerweise ebenso durch in­
tensivere landwirtschaftliche Entwicklung, wie 
auch durch industriellen Fortschritt gestärkt wer­
den muß. Dasselbe gilt auch für das Verhältnis 
zu Österreich. Wir sehen auch in der Richtung 
klar, daß die Pflege unserer überseeischen I n ­
teressen vielleicht eine Rückwirkung auf Öster­
reich-Ungarn haben kann. W ir müssen naturge­

mäß danach trachten, diese Rückwirkung zu mil­
dern, und wir sehen ein, daß wir sogar vor ge­
wissen Opfern nicht zurückschrecken dürfen. W ir 
werden nur eine solche Lösumg annehmen, die 
auch die Interessen von Österreich-Ungarn befrie­
digt. Die beschleunigten Vudapester Konferenzen 
können S ie  beruhigen. Der Herzog drückte sodann 
seine hohe Befriedigung darüber aus, daß er aus 
seiner unmittelbaren Beobachtung die Überzeu­
gung gewonnen habe, daß die wirtschaftliche Lage 
Ungarns auch im dritten Kriegsjahve nicht er­
schüttert werden konnte. Das bedeute eine große 
Kraftentfaltung, die uns als Bundesgenossen mit 
hoher Genugtuung erfüllt habe. Nirgend konnte 
ich, sagte Hevzog Ernst Günther, irgendwelche E r­
schöpfung bemerken,.
Ein Anschlag auf das deutsche Konsulat in Gens. 
von dem kürzlich die Rede war, hat sich als ein 
verhältnismäßig harmloser Bubenstreich heraus­
gestellt. Die Höllenmaschine war nur eine enr- 
ladene Schrotpatrowe. Die schweizerische Polizei 
hat einen Schutzmann zur Bewachung des Kon­
sulatsgebäudes gesandt, der versuchen soll, dem 
Täter auf die Spur zu kommen und ähnliche Tor­
heiten zu verhindern.

Die Kabinettskrise in Frankreich noch nicht 
beendet.

Bei einer Zusammenstellung der verschiedenen 
französischen Pretzstimmen zu der parlamentari­
schen Lage in Frankreich folgert „Echo ds P aris"  
wie folgt: Die Ministerkrise ist nicht beendet. 
Die Kammer zeigte sich durchaus abgeneigt, dem 
Ministerium Vollmachten zu bewilligen, die un­
erläßlich sind für eine rasche Aktion, die man für 
die Regierung verlangt. Der Senat aber wird 
am Dienstag Briand eine schwere Stunde be­
reiten.

Die P läne des Diktators.
„Reynolds News Paper" schreibt: I n  gut un­

terrichteten Krei'en: glaubt man, daß Lloyd 
George sich ganz dem Krieg Widmen und dem Un­
terhaus ohne Zwsif l sehr krasse Maßregeln vor­
schlagen werde. Sollte er dabei auf Widerstand 
stoßen, so seien Neuwahlen zu erwarten. Die An­
hänger Lloyd Georges machten kein Geheimnis 
daraus, daß "s möglicherweise in nächster Zeit zu 
Neuwahlen kommen werde.

E in Hetzvortrag Maeterlincks in Madrid
ausgefallen.

Lloyds meldst aus Madrid, daß Maurkce 
Maeterlinck am Dienstag in Madrid einen Ver­
trag über Belgien halten wollte. Auf Ersuchen 
des spanischen Ministerpräsidenten Grafen Ro- 
manrmes hat Maeterlinck diese Absicht a b r  auf­
gegeben und der Vortragsabend hat nicht statt­
gefunden.

Die Schwierigkeiten Portugals.
Das Wiener k. k. Tslegraphen-Büro meldet 

aus Madrid: S eit dem E in tritt Portugals in 
den Weltkrieg gestaltet sich die Lage des Landes 
schwierig. Der Lebensmittelmangsl und dis zu­
nehmende Teuerung führen zu Protestkundge­
bungen der Bevölkerung. Die Q ualität des Bro­
tes wird immer minderwertiger. Die vorhan­
denen Weizsnvorräte reichen angeblich nur bls 
Ende Februar 1917. Der Betrieb der verschiede­
nem Industrien ist durch den Rohstoffmangel er­
schwert. Die Beschaffung von Kohl n wird im­
mer schwieriger und kostspieliger, obgleich der 
Verbrauch auf, das Nötigste beschränkt ist. Der 
Wagerrmangel und die hohen Eisenbahnfrachten 
unterbinden den Verkehr. Der Mangel an Trans­
portmitteln und die steigenden Seefrachten ver­
ursachen ein« Lahmlegung des Seshandrls, auf 
den Portugal angewiesen ist, und führen zu einer 
Krisis seiner Kolonialprodukte. Die Geldent­
wertung nimmt zu. Das GsDagio ist von An­
fang bis Ende November von 50 auf 90 Prozenr 
gestiegen. Dementsprechend haben sich die Kur^c 
verschlechtert. Dis Regierung ist in Zahlungs­
schwierigkeiten. Die Beamten reklamieren ihr 
Gehalt, die Armeelieferanten dis Anzahlung 
längst fälliger Rechnungen. Dadurch wird dre 
Bevölkerung immer unzufriedener: die große 
Mehrheit des Volkes will von der Teilnahme am 
Kriege nichts wissen und macht die Regierung 
für die herrschenden Zustände verantwortlich. 
Die Propaganda.gegen den Krieg zieht welre 
Kreise. Eine Hand voll gewissenloser Politiker 
kämpft gegen diese Propaganda an. Als Protest­
kundgebung gegen die LeLensmittelteuerung 
wurde für den 18. Dezember in ganz Portugal 
der Generalstreik angesagt, dessen Dauer und 
Ausdehnung vorläufig nicht abzusehen ist. M it 
dem Ausstand wird der Zweck verfolgt, von der 
Regierung wirksame Maßnahmen zu erzielen. 
Die parlamentarische Lage gestaltet sich für die 
Regierung immer kritischer. Die Beratung des 
außerordentlichen Budgets und das Projekt des 
Finanzministers mußten vorläufig fallen gelas­
sen werden. Das ordentliche Budget für 1917 soll 
verfassungsgemäß bis Ende Dezember von der 
Kammer bewilligt werden, was durch Obstruk­
tion erschwert wird. Die Lage der Regierung 
wird pessimistisch beurteilt.

Die Königin von Schweden schwer erkrankt.
Das Befinden der schwedischen Königin hat 

sich laut einem Telegramm aus Stockholm im 
Lause der vergangenen Woche nicht unbeträcht­
lich verschlimmert. D as Fieber ist gestiegen. Der 
Lungrnkatarrh hat schärfere Form angenommen.

— Königin Victoria von Schweden, die Schwe­
ster des Großherzogs von Baden, steht im 55. 
Lebensjahre.
Amerikanische B lätter über die polnische Frage.

Das polnische Preßbüro im Haag veröffent­
licht folgende Äußerungen amerikanischer B lätter 
über die polnische Frage: „Dziennik Ch'.ca-
gowski" schreibt: Der Wunsch, 'auf Rußland
Rücksicht zu nehmen, vielleicht auch die Furcht, 
daß Rußland einen Sonderfrieden mit Deutsch­
land schließen könnte, hat verhindert, daß die 
Entente das Wort, das die Zentralmächte aus­
gesprochen haben, nicht selbst auf die Lippen 
nahm. Die Zentralmächte haben einen wichti­
gen Schritt getan, denn während sie ihre eige­
nen Interessen vollständig garantiert sehen, er­
klären sie die Wied 'rcvufrichtung Polens für eine 
Forderumg internationaler Gerechtigkeit unv 
schaffen auf diese Weise einen wichtigen Präze- 
denzfall für die Friedensverhandlungen, von 
denen das polnische Problem jetzt nicht mehr 
ausgeschlossen werden kaum Das in Chicago er­
scheinende B latt „Dziennik Zwiazkowy", das bis­
her ganz auf der Seite der Entente stand, nennt 
die Erklärung der Unabhängigk it Polens eine 
erfreuliche Tatsache und sagt: Von jetzt ab steht 
Polen wieder auf der Karte Europas und hat 
Warschau zur Hauptstadt. Die N wyorker pol­
nische Zeitung „Telegram" schreibt: Jetzt sind 
wir nicht mehr einem fremden S taa t unterwor­
fen, sondern Bürger eines eigenem Landes, eines 
eigenen Königreiches Polen. Von der Arme-, 
ihrer Kraft und ihren Siegen werden die Gren­
zen des Landes abhängen. Es liegt an uns. die 
Grenzen soweit als möglich vorzuschieben Das 
polnische B latt „America Echo", das in Toledo 
(Ohio) erscheint, schreibt: Wenn es ni F ri dens- 
verhandlungen kommt, wird die polnische Frage 
keine innere Angelegenheit Rußlands mehr seln, 
sondern wir werden ebensogut ein" Stimme ha­
ben, wie jedes andere unabhängig" Volk. Seit 
der Teilung Polens sind unsere Aussichten nie so 
"'"ästig gewesen wie jetzt.

Veruntreuungen beim allslawischen Verband.
Kiewer B lätter melden, daß der allslawische 

Verband infolge vorgekommener Veruntreuun­
gen von Geldern, welche die russische Regierung 
dem Ausschuß zur Agitation in Böbm n und 
Mähren zur Verfügung gestellt hatte, in Auf­
lösung begriffen ist. Hochgestellte Persönlichkei­
ten seien stark kompromittiert.

Die Türkei und das Königreich Polen.
Das Komitee für Einheit und Fortschritt hat 

eine Broschüre herausgegeben, in der es zur pol­
nischen Frage Stellung nimmt. I n  der Schrift 
wird darauf hingewiesen, daß die Türkei zwar 
Jahrhunderte hindurch g gen die Polen gekämpft, 
die Teilung Polens aber nie anerkannt habe. 
Eine "Meute Anerkennung des Königreichs Po­
len sei daher für die Türkei nicht erforderlich.

Das freie Botschaftergeleit bewilligt.
Das Auswärtige Amt in London hat auf E r­

suchen der Vereinigten S ta a t;«  dem österreichisch­
ungarischen Botschafter in Washington Grafen 
Tarnowski freies Geleit bewilligt.

Die Rückreise des Botschafters Gerard.
Der Botschafter Gepard kam bei der Rückkehr 

nach Deutschland Sonntag Abend in Christiania 
an und fetzte über Kopenhagen seine Reise nach 
Berlin fort. E r lehnte es allen Korrespondenten 
gegenüber ab, sich über die Friedensfrage zu 
äußern. .
Gegen die hohen Lebensmittelpreise in Amerika.

Das demokratische Kongreßmitglied, Fktz- 
gerald hat vier Gesetzentwürfe eingebracht, dle 
die hohen Lebensmittelpreise betreffen. Zwei 
dieser Entwürfe schlagen ein Embarge auf Nah­
rungsmittel vor.

provinzialnachrichter?.
'Tuchel, 18. Dezember. (Feuer.) Ein Brand, 

der auf noch unaufgeklärte Weise in einer Scheune 
des Gehöfts des Ackerbürgers Noesler seines 
Schwagers des T h o r n e r  Kaufmanns Gustav 
Heyer) ausbrach, hat grasten Schaden besonders an 
Vieh verursacht. Das Feuer griff auf den Stall 
über; 14 tragende Kühe, manche im Werte von 
2000 Mark, und 2 Pferde kamen in dem Rauch um, 
4 Pferde konnten gerettet werden. Die in der 
Scheune lagernden Getreidevorräte sind zum größten 
Teil mitverbrannt. Dem schneidigen Eingreifen 
des M ilitärs, das sogleich mit einigen Kubikmetern 
Wasser auf der Brandstätte erschien, während die 
später erscheinende Löschhilfe erst von fern her 
Wasser beschaffen mutzte, ist es zu danken, daß nicht 
alles vernichtet und auch ein Übergreifen des Feuers 
auf die anderen Gebäude verhindert wurde. Für 
ihre Tätigkeit wurde den Soldaten auch eine Be­
lohnung zuerkannt. Die zumteil nur betäubten 
Kühe müßten notgeschlachtet und das Fleisch als 
minderwertig verkauft werden. Gebäude und Vieh 
waren nur zum Friedenswert versichert, sodast dem 
Besitzer ein beträchtlicher Schaden erwachsen ist.

Elbing, 16. Dezember. (Verschiedenes.) In  der 
gestrigen Stadtverordnetensitzung stand wiederum 
auf der Tagesordnung der Abschluß eines Vertrages 
mit der „Westpreüßischen Kadaververwertungs- 
änstalt" (Firma Hirsch L Co. zu Marienbura). mit 
der die Stadt ein Abkommen auf 10 Jahre schließen 
will. Aus den Kadavern soll wegen der knappen 
Futtermittel ein Futter-Ersatz geschaffen werden. 
Die Versammlung nahm den Vertrag an. Nach 
Erledigung einiger kleinerer Vorlagen wird ferner 
beschlossen, die Schrankfächer in der städtischen Svar- 
kaffe von 300 auf 433 zu erhöhen, was 4000 Mark 
kostet. Diejenigen städtischen Beamten und Lehrer, 
die ein Gehalt von 5000 bis 6000 Mark beziehen, 
haben um eine Teuerungszulage gebeten. Die Ver­

sammlung bewilligte eine einmalige Zulage, rr̂ M 
zwar: den Verheirateten je nach der Kmöerzahr 
200 bezw. 300 Mark, den Unverheirai ?ten 100 Marr. 
Für diesen Zweck wurden 10 000 Mari ausgeworfen. 
Am Schluß der Sitzung verabschiedete sich ^taotrar 
und Stadtkämmerer Jursch, der am 1. Januar 191/ 
die Leitung der vereinigten deutschen Girozentralen 
in Schönebevg bei Berlin übernimmt. -- oum 
Stadtäitesten ernannt wurde Stadtrat Wiedwalo, 
der mit Ende dieses Jahres aus seinem ünne 
scheidet. Herr Wiedwald war von 1886 bw t90l 
Stadtverordneter und vom 3. Januar 1902 ab uurr- 
glie-d des Magistrats, in dem er sich besonders auf 
dem Gebiet des Krankenhauswesens Letätigte. . 
Stadtrat Wiedwald hat sich seiner Aufgabe M  
mit Eifer und Liebe zur Sache hingegeben und E  
bestrebt, am Mohle der Stadt Elbing nach Kragen 
mitzuarbeiten. — Scharfe Kontrolle übt die Pouze 
und die Gendarmerie auf den Straßen UM 
Chausseen aus; jedes Fuhrwerk wird angehüten 
und auf Lebensrnittel untersucht.
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Jen FeliWstbezug
auf „Die Presse" bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat 
Januar 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

monatlich 1.24 DU. 
vierteljährlich 3.70 Mk.,
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 20. Dezember. 1915 Ende des 

englisch - französischen DardanellenunterneHmens. 
1914 Schwere Niederlage der Franzosen bei Nieu- 
port und Souain-Massiges. 1911 Ernennung Dr. 
Solfs zum Staatssekretär des deutschen Reichskolo- 
nialclmtes. 1906 f  Admiral Freiherr von der 
Goltz. 1905 f  F. Scvusster, bekannter französischer 
General. 1884 Unterdrückung eines Aufftandes in 
Kamerun durch das deutsche Kriegsschiff „Ol^r*. 
1849 Abdankung des Erzherzogs Johann von Öster­
reich als Reichsverweser. 1806 Proklamierung 
Sachsens zum Königreiche. 1757 Eroberung von 
Breslau durch Friedrich den Großen. 1552 p Ka­
tharina Luther, die Gattin des Reformators.

Lhorrr» 19. Dezember 1916.
— ( P o s t v e r k e h r  m i t  d e m A u s l a n d e . )

Wer in Kriegszeiten ins Ausland schreibt, bedenke, 
daß jeder Brief, der über die Grenze hinaus geht, 
von dem deutschen Zensor gelesen werden muß, und 
schreibe deshalb so kurz wie möglich und so leserlich 
wie möglich. Jetzt, wo jede Arbeitskraft für das, 
Vaterland mobil gemacht werden muß, ist es auch 
jedermanns Pflicht, wo es nur immer möglich ist, 
Arbeitskraft zu ersparen. Und wenn die Erspar­
nisse im einzelnen Falle auch nur ganz gering ist» 
Lei den Tausenden von Fällen macht es viel aus. 
Kurze Briese gehen bei der Prüfung vor; die 
langen und die schwer leserlichen werden zurück­
gestellt, bis sich zu ihrer sorgfältigen Prüfung Zeit 
findet. Wer also Verzögerungen vermeiden will, 
schreibe kurz und leserlich. — Noch immer werden 
Briefe und Postkarten in das neutrale Ausland 
aufgegeben, die in versteckter Form M itte ilunE  
tragen, die der Zensor nicht lesen soll. Das ist, 
auch wenn es sich um ganz harmlose Mitteilungen 
handelt, unerlaubt. Die Absender haben zum mrn- 
dosten Nichtbesörderung, wenn nicht Strafe zu 
wärtigen. Die überwachungsstellen muffen 
Karte, die an verborgener Stelle Schriftlichen 
trägt, und jeden solchen Brief von der Beförderung 
ausschließen.  ̂^

— (Vaterländischer  Hi l f sdi ens t  ""D
K l e i n h a n d e l . )  I n  richtiger Erkenntnis, das
das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdrew 
namentlich auch für den Kleinhandel von gM -a  
ordentlicher Bedeutung, und daß eine Mitarbeit v 
deutschen Kleinhandels bei Ausführung des w - 
setzes wertvoll ist. haben sich die maßgebendsten 
bmrde des deutschen Kleinhandels zu emem 
„ A r b e i t s a u s s c h u ß d e s d e u t s c h e n  K l e i n ­
h a n d e l s  f ü r  d a s  Geset z  über den

M7.N, i>

m ä n n i s che A n g e s t e l l t e . )  Dre Soziale r- 
beitsgame'msckaft der kaufmännischen Verbande yar 
bei dem Präsidenten des Krieasernahrungsamtes 
beantragt, auch den kaufmännischen .Anstellten  
eine Vrotzrusatzkarte zu geben, sofern diese ern 
ringeres Einkommen als 3000 Mark daben. Dre 
Soziale Arbeitsgemeinschaft hatte oresen Wunsch 
damit begründet, daß ein großer Den der kaun 
männischen Angestellten eine durchgehende Drenm 
zeit von morgens bis nachmittags habe und rvad 
rend der Arbeitsstunden nur auf das lmtgAracht 
Brot angewiesen sei. Obwohl das K r E ^  
ernährungsamt die Schwierigkeiten ^erkennt, 
denen die auch sonst unter der Krregslage so s W  
leidenden Angehörigen des kaufmännischen M rtA  
standes zu kä.nvfen haben, ist doch der Wunsch A  
Vereine um Erhöhung der Brotmenge a b g e l^  
worden. Jedenfalls konnte enne Erfüllung 
geltend gemachten Wünsche für die nächste S 
nicht in Aussicht gestellt werden.

— (Ein S i c h e r h e i t s m i t t e l  . 8 ^ ^ -  El> i g l e  i s ungs ge  sah r e n) schlägt der w 
freite Heinrich Meyer dem Reichstage vor- 
behauptet, eine selbsttätige Notbremse rm ^  
gleisungsfalle zwecks sofortiger Gefahrabweyr 
funden zu Laben und nimmt Bezug aus dre oeutA 
Patentschrift Nr. 277283, die u. a- besagt. 
Neuerung geht von der Erwägung aus. daß n 
ro llten  Zu.« entalM-s E e u g  durch ^  
größeren Reibungswiderstand n̂sLltrg >e 
schwindigkeit zu verringern nergt aus dws i « 
rc„z entstehen unter den Ler^rlm AH A^er 
Spannungen, die srck » ' s s „teile ä̂ußern- und Aufrennen nackdraEN^ Zugteile a n  ̂
Zur Verminderung oder Minderung meser wer
soll im Augenblrck der Entgleisung eine Brom«
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von der das entgleiste Fahr- 

gehemmt — sich durch eine selbst- 
ausschaltet." Die Zweckmäsiig- 

kert und dre Durchführbarkeit ist von der königlichen 
^-genreur-Hochslbule zu Stuttgart durch Eisenbahn- 
^aurnspektor W. Daune grundsätzlich anerkannt; 

geschlossenes Urteil bedarf natürlich prak- 
^^uche. Meyer stellt daher seine Erfindung 

vem Relchs-Eisenbahnamt zur praktischen Aus- 
zur Verfügung. Da die Eingabe beach- 

tenswerte Hinweise enthält, empfahlen die Bericht- 
des Eingaben-Ausschusses. die Eingabe 

dem Reichskanzler als Material zu überweisen.

Urlegs-Allerlel.
«

Eine Ehrung Bölckes.
Der Kaiser hat genehmigt, daß die Jagd- 

>«affel, die von dem am 28. Oktober 1916 
Unbesiegt gefallenen Hauptmann Bölcke zuletzt 
geführt wurde, die Bezeichnung „Jagdstaffel 
Bolcke« erhält.

Eiserne Kreuze.
Die Zahl der während des jetzigen Krie­

ges verliehenen Eisernen Kreuze z w e i t e r  
K l a s s e  beläuft sich bisher auf über 500 400, 
die der Kreuze e r s t e r  K l a s s e  auf über 
15000.

Eintritt in die polnische Armee.
Don den in E o t t e s b e r g  arbeitenden 

russisch-polnischen Arbeitern haben sich etwa 
20 Mann beim Bezirkskommando in W a l -  
denburg zum Eintritt in die polnische Armee 
gemeldet.

I n  der „neuen Hauptstadt" Ruman'ens.
Der Militärkommandant von J a s s y  hat 

folgenden Befehl erlassen: „Vom 1./14. De­

zember ab ist der Aufenthalt in Jassy nur 
noch solchen Personen gestattet, die ein amt­
licher Auftrag militärischer oder politischer 
Art zum Verweilen dort zwingt; die son stige 
Z i v i l b e v ö l k e r u n g  mit Ausnahme der 
Leute, die bereits bisher in der Lebensmittel­
versorgung tätig waren, hat bis zum ange­
gebenen Termin die n e u e  H a u p t s t a d t  
zu  v e r l a s s e n .  Die Polizeiverwaltung ist 
bereit, den einzelnen beim Auffinden einer 
neuen Unterkunft behilflich zu sein. Übertre­
tungen werden nach Kriegsrecht aufs strengste 
bestraft." Die Verfügung hängt; wie ein Kor­
respondent des Berl. Lokl.-Anzeigers erfährt, 
nicht mit der militärischen Gefährdung Jassys, 
sondern mit der außerordentlich gereizten 
Stimmung der rumänischen Bevölkerung zu­
sammen, von der Anschläge und Revolten 
befürchtet werden. Die russische Polizei in 
Jassy wurde neuerdings wieder um Tausende 
von Beamten verstärkt; die rumänischen 
F l ü c h t l i n g e  sind jetzt ausnahmslos nach 
Rußland abgeschoben, wo sie jetzt in entsetz­
licher Not auf das elendste verkommen. Die 
Lage der russischen Flüchtlinge im vorigen 
Sommer, die die Entrüstung der ganzen zivili­
sierten Welt erregte, bleibt weit zurück hinter 
dem Elend der jetzt in Kälte und Hunger 
umkommenden Rumänen. Ein südrussisches 
Blatt, die „Kiewskaja Mysl," sagt: „Der 
Weg über Odessa nach Kiew und dem inne­
ren Rußland ist e i n e  S t r a ß e  d e s T o  
des .  W ir beklagen die unglücklichen Opfer 
des Krieges, wir verstehen die beispiellose 
Aufregung der noch verschonten. Wir wollen 
nicht leichtsinnig trösten; wir versichern aber, 
daß wir unsererseits rechtzeitig warnen wer­
den, wenn der Augenblick der Gefahr hier 
herangekommen ist."

Odessa ohne Kohlen.
„Iltro Rossij" vom 1. 12. erfährt aus 

Odessa: Infolge der Mangelhaftigkeit der
Kohlen, die die Odessaer Elektrizitätswerke 
erhalten, arbeiten alle Fabriken, die auf 
elektrische Kraft angewiesen sind, bereits seit 
drei Tagen häufig mit Unterbrechungen. Der 
Ausschutz für Brennstoffversorgung hat die 
Nachricht erhalten, daß die Kohlenvorräte in 
Mariupol erschöpft sind, und daß es nicht 
mehr möglich ist, Kohlen zur See nach Odessa 
zu schaffen.

Ein Melbegehrter.
I n  der „Times" vom 27. November ist 

zu lesen: „Der Soldat, der kürzlich vor dem 
Gerichtshof in Willesden stand und sich wei­
gerte, seinen Namen zu nennen, und der von 
ungefähr sechshundert Frauen reklamiert wird, 
ist als der Jnfantrist T. W. Lumly vom 
Middlesex-Regiment ermittelt worden."

dem Ju lier Hospiz sei unterbrochen, das Ber- 
niner Hospiz sei von jeder Zufuhr abgeschnit­
ten.

Mannigfaltiger.
( A m t s k e t t e n  i m Gol ds cha t z  der 

Rei chsbai i k. )  Die Stadt P o t s d a m  hat die 
aus Feingold bestehenden Amtsketten des Pots­
damer Oberbürgermeisters und des Stadtverord­
netenvorstehers dem Goldschatz der Reichsbank 
zugeführt. Für den Erlös sollen Ersatzsiücke aus 
vergoldetem Silber hergestellt werden, die mit 
einer an die Hergäbe des echten Originals gemaA 
»enden Denkmünze versehen sein weiden.

( N e u e s  S  ch ne e u n w e t t e r i n d e n 
A l p e n . )  Im  Alpengebiet gingen neue rie­
sige Schnesmassen nieder. Im  Eotthardgebiet 
liegt der Schnee 6, in St. Moritz 3 Meter 
hoch. Die Telegraphenverbindung ist auf bei­
den Straßen zerstört. Die Verbindung nach
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Maurer
dei hohem Lohn stellt sofort ein

d K .  L t a r l v l .
Z u melden bei P olier I i^ i > ,» l< - N 8 l i« ,  

Munitionsbarackenlager. SchießplatzAM M Uriilige
sucht r'. r«,dv»..I V'.

Tischlermeister, Thorn.

r-r«
stellt bei freier S ta tio n  und W ohnung 

sofort ein

Bau.L o k u r k v I S l ,
n r .M o b e llifch ler e im  K ra slb e lr ieb , 

C u l m f e e .
Sum e von gleich für meine F ei,1-Däckerei1— 2 Willige.

Q L n b v .  B äck erm eister .
^Vro .bergerstraße 58.

Bierkutscher
von sofort gesucht.
— !* .r lr io l , i» v r > 8 k r , Lindenstr 58.

. Laufburschen
sucht « » „ V e i t .
— Buchhandlung. Heiligegeiststr. 18

Suche ,u m  Anlrttt per 1 Januar 1917 
«ine gewandte, branchekundige

DM chki».
Nur schriftliche Geiuche unter B ei-  

Mgung von Photographie und Z eu gn is, 
»»schritte» und Angabe der G ehalts- 
«nsplüche erbittet

b a u !
^ _______Eisetthandlnng.

5ür leichte Erdarbert können sich 
Melden bei Erunhof und 

Fort Dohna.

8 1 v v l i l a i i ,
Arabeistraße 4.

F r o n e »  o d e r  
A r d e i t s v m  sc h e u

" iZlaschenspülen verlangt
Gerechtestr. 5

, H  « i l lm » » «
m e ld e t  ganzen Tag kann sich sofort
^ _  Cuimer Chaussee 91.

M l l l M e U M l M
oen Tag über gesucht 

—  — — '-MeHienstraße 109, 4, rechts

, « ...Alliwärlerin.
- E  abds «i">-ustr. ^0b  2.«indenlir. ^0b 2.

tz k »  D « « M »

Earclinen
Teppiche
Läukerstslte

ollNS L 62U Z 886k6ill.

M M W  M W S
Neu eingetroffen ein großer Posten

!! Schaukrlplrrar!!
in Holz, Plüsch- und Fellbezug, verschiedene Größen 

und sortierte Farben, bei
Fernruf 817 T H 0 V N . Vreitsstr. 6.

P u n s c h
in besten Qualitäten empfehlen zum Fest

S « L L s . i >  L k  v o .
Aufwartemadchen

-um  1. 1. 17 gesucht.
______ Altstädtischer Markt 38, 2.

zu »erkaufen.
W er, sagt,die Geschäftsstelle der „Presse"

Herren-Sachen,
Gamaschen, neu u. Knabenpaletot sind 
zu verkaufen. Culmerstr. 15 1, links.

Offizierskoppei,
Extrahose für Infanterie, Revolver, Fern­
g las, Regenmantel, Schneeschuh rc. Zu 
verkaufen. Breitestraße 30. 1.

Hausschuh der Mffens
und andere W^rke. sowie guterhaltene 
Sachen stehen zum Verkauf.

Z u  erfragen in der (Zeich, der „Presse".

AmbiilMiiik,
Marke „Torpedo*, preiswert zn verk , fen

N a x  v r o n ,

Gute. »ile setze
verkauft wegen Einberufung billig.

Zu erfr. Thoru-Mocker, Geretstr. 21.

1 gr. Küchenschraiili, 
1 EckspinS, 2 Sessel

zu v.rkaufen. Tuchmacherstr. 4. pari.

l S r M W k e . l ßratetlONe,

Spieisachen
billig zu verk. Brückenstr.. Brückentor.

Hochtragende, junge 

»crkoilsen.
L. Lirsod, Grämlichen.

S» M ö g e
L eltsek a k  H
Rambouillets), unaesäbr 80 N id. ickwer.(Ram bouillets), ungefähr 80 Psd. schwer, 

vertäust
Domäne Knuzendorf 

bei Culmsee.

Als ^ !8 e ih n a c h tö -G e fc h e n k e m p fe h le n  wir die

ji Illiistmck ODkiitslhc KrikP-Ieitiuiz ^
HZ Geschichte des jetzigen Weltkrieges mit ßW
g -  besonderer Berücksichtigung der Teil- M
Mß nähme der Posenschen, Schlesischen,
Hß Pommerschen West- und Ostpreußischen Korps. ZM 
D ß Groß-ÄuarL-Form. 1. Iahrg., 524 S . stark, auf Kunstdruckpap., E U 
Zß mit vielen Illustrationen und Original-
H- beitrügen a. d. Felde, in Geschenk-Einband -M
Ws : : .......,.s.........................M ^ a r ^ k ...12.—  ... :: W

WZ Zu beziehen durch Buchhandlungen, sowie vom Verlage: W

Vj GDrütslheK!lchdr«lkemMd Urr!üpMstaltA.-G. ltz
Mß P  0  s e  n >V3. °°° Schließfach W12 G

B ester Ersatz für schwarzen T ee und K affee, 
E rzeugnis des deutschen W ald es, -  

Wohlschmeckend und wohlbekömmlich.

Paket M Pf.
Z u haben in  den meisten Lebensm ittelgeschäften. 

A llein iger H ersteller:

M a i l l m  8 e llü 8 ik i' , I M k i i .
H oflieferant S r . M ajestät des K ön igs von Sachsen.

Ane W tW niik W
hat zum Verkauf

Frau DII-» « l  in iin  Nichuan,
Post Hofleben, Kr. Briesen.

preiswert zu verkaufen. Fischerjlr. 5 7 .1 , r. ......stehen zum Verkauf. Aartkslraire 12...... .
Psdlk» » 0  «ZUkichk«

Uarrgut Lssüdorsil.zu verkaufen.

; )n  iianlkil liklilitit
Ein noch gut erhaltener, blauer

N-Mk-AlW D w M  ges.
Angebote mit P re is  unter HV. 2 Ä 9 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Gebrauchte National-

Kontrollkassen
jeder Art werden gekauft.

P re is  und beide Fabriknummern der 
Kasse erbeten an r r n i i i o l k  A o s s « ; ,  
B e r lin  8 H V . 19 , unter j? .  
14S5S.

2 ? 8 . gebraucht, fahrbar, rnit Vorgelege 
für landwirtschaftliche Zwecke zu kaufen 

gesucht. ,
Lioodmaiw, Elsnerode.

Kleines K ausgrunW U
mit Gartenland, Vorort Thorns. zlim 1. 
i .  17 zu pachten, od eine 3 b is  4 -Z in r-  
m e x iv o h liim g  mit Gartenland gesucht.

M eldung unter ^ .  2 3 9 1  an die G e. 
schästsstelle der „Presse".

Sofort gesucht
2 sehr sau b ere , u n g en ie r te , g u t e in  
gerich tete  Z im m er  m it V urfchengelast. 
möglichst Bromberger Vorstadt.

Angebote unter X .  2 2 9 8  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht vom 1. resp. 
!5. Januar

i - r  M > . W «
mit Küche in Innenstadt 

Angebote unter L .  2 3 V V  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

M iim s lN iB s tk ..
I n  unieren, Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver- 
mieten.
8. 8eIioiiiitz1Z H r u M p M s .

FreiiiiWe WoSWU.
S tube und Küche, vom 1. 1. 17 zu ver­
mieten. Kosakenstrabe 10.

hltiis- M  Criiüiilikßtztt-Dkttii! 
;u Tkjsni.k.V.

W ohnungsnachweis tn der Geschäftssiekle 
A a d erstraß e  2 6 , T e lep h o n  9 2 7 . 

G efchäftsstunden  tstglich v on  4 —7 U h r. 
Abgabe von M ietsverträgen und A u s­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzes 

ebendaselbst.
Vermietete Wohnungen sind sofort 

abzumelden.
Hofstr. 1 s , 1, 8 Zim m er 1600 sof. 
Bismarckstr. 1, 3, 1: 00
Brombergerstr. 14, ptr., 5 Z lm . 1200 
Baderstr. 24. 1, 7 Zim . 1260 
Brombergerstr. 37. pari., 5 Zim ., 
Breiteirr. 34, 1., 5 Zimmer,
Albrechtstr. 4, 2, 5  Z im ., B ad rc.

1100
Bachestr. 9. 2. 7 Z im . 1060
Fischerstr 49. 1, 6 Zimmer 1000  
Brückenstr. 8 2, 5 Zim ., B ad  85V 
Schulstr 20, 2, 5 Zim . m. Zubehör 

800 s
Breitestr. 34, 3 , 5 Zim ., Balkon  
Mellienstr. 10«, 1, 4 Zimmer 800 
Schulstr. 22, 2. 6 Zim . 700
Coppernikusstr. 22, 3, 5 Zim . bSO 
Talftr. 24. Stallungen und Remise 
Uianellstr. 6, 2, 3 Z im  , auch P f. 
Mellienstr. 60, 1, 5 Zimmer 
Gerechtestr. 8 - 1 0 ,  3. 3 Zimmer 
Parkstr. 25, 1 4 Zimmer 
Schulstr. N .  Hochpart.. 7 Zimmer 
Aitnädt M a,kt 2ö. 1. 3 Zim., Bad  
Mellienstr. L0. 4 6 Zimmer 
M e llienstr. 138. 2 5 —6 Zimmer

l. 1.S
s«f.
° .
-f.i . «.

L
L
s°f.
» .

S1.1.

Wohnungen:
G erechteste. 8  19 . 3 . E ta g e , 3  Ziur^  
M e llien str . 6 9 . 1. E ta g e , 5  Z im ^  
V ark str . 2 5 , 1. E ta g e , 4  Z im m er , 
S ch n ljtra k e  11» h och p art., 7 Z im m e r  

und Zubehör, G a s- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. I s .  
oder früher zu vermieten.

6 . 8 v M l-t , M e r k ,  ßf.

M M  B 8 S M S
von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm ­
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pserdestall. Brombergerstrahe 10, sofort 
zu vermieten.

kfleli lerusslem, vaugeschäst,
Thorn, Brombergerstr. 20.

Elegant möbliertes

W O »- N i l  M U m m r .
elektr. Licht, B ad , Bnrschenslube. Garten, 
sofort zu vermieten. Culmer Chaussee 6, 
Nähe Stadttheater, Telephon 2 l.  

Anskunfl C utm er C haussee 1 .r «U 8i««k
mit Kochgelegenheit und Burschenftube 
vom 15. Dezember zu vermieten.

______ Z L L i's t« . Friedrichstraße 14.

2 tMmSui elmtt. zimer
von sofort zu vermieten.

Altes Schloff (Juukerhof),
Zugang von der Brückenstraße.

W er. i«U  W «
in ruhigem Hause von sofort zu vermieten. 
___  Marienstraße 9, 2.

M ö b l .  Z i m m e r ,
mit auch ohne Pension,

BaSechr. z«, IN.
KL nt m ö v !. W o h n - u n d  S ch la fz im m er, 
d  mit auch ohne Pension, zu verm. 

Zu erfr. A r b su s k l. W ilheimspiatz 6, 8.

M m W .  M derzlnuner
zu vermieten. Tuchmacherstr. 5 ,2 . Etg., l.

Möblierte Wohnung
in der Brombergerstr., 3 Zimmer, Küche, 
B ad zu allein!-.er Benutz., zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Wir bar Geld braucht,
bis 0 ?!o, schreibe sofort an

D anzkg, Paradiesgasse 8—H.



c k I e d o v L l r i ' »

V s M n s c M » -

reiedvet sieb duroli 
tadellose Näharbeit aus.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

KckMchiiWMtle.
Wer hilft auch diesmal unseren

K rM k n M ch en M M ln , Ani­
sen. K M m nnkn. An^nnds- 

ßnchtlingen nni> Kriegsinvaliden
Leu Weihnachtstisch decken?

Gütige Gaben aller Art erbitten

M M M  - MLe» W 
M M M r WeWrM».
Postscheckkonto: Vorschußverein, e. G. m.

u. H^ Dischofswerder Westpr. 
Postscheckamt Danzig Nr. 1282._______

Soeben aus Berlin zurückge- 
^  Ar

fertigen von neuen
kehrt, empfehle mich zum An-

Imeii- lind NnvMtkii.
sowie Umarbeiten und Garnieren 
von alten Hüten. Bestellungen 
werden schnellstens, billig und 
sauber ausgeführt.

» S l e n e  S i S i ' n a e l c a .
Putzmacherin, Jakobstr. 13, 1 Tr.

Zamen-Hüte
»om .einfachsten bis zum elegantesten 
»erden billigst verkauft, sowie P e lz -  
garn ituren  neu angefertigt und umge­
arbeitet.

Lima Vismsvskl,
' ___ _______ Coppernikusstr. 5._____

F ü r  H ä n d le r
MmUr- M M i- Seckii-
MmerWW-,

zu billigsten Preisen. 

Katharlnenstr. 4.

I M S  88M8v!iSili!Z
G MMaedtz, G 
G gMllli-Iiscktttzcktzll, G

v̂eiss und sswustsrt, ^
I  ILvolMM'VürlLKtzll, I
G Kllwmi-ktzttMktz D

empkitzlt LM
8  krick Sliiützr Siaedk. Z
GOOGOrGGOGOfttüV -
A gsiM eil
direkt in der Fabrik zu Fabrikpreisen: 
1000 Stück 1» 14,00 Mk.
1000 Fredy-Zig. I d  20H0 ^
1000 Harry Waiden 3 25.00 »
1000 Deutscher S ieg  1V  41,50  ̂

Verkauf auch in kleinen Quanten direkt 
in der

ZiMtttevfalmk Fredy»
Berlin, Brrrnnenstrake 17, Hof.

Mh-Ahle „Stevverin- 
I .  R. S . M.

Jed erm an n  kann mit dieser 
Ahle ohne besondere Vorkeimt- 
niste arbeiten, zerrissenes Schuh- 
werk, Zügel, Geschirre, Pferde- 
und Wagendecken u. s. w. selbst 
reparieren. Schönster Steppstich 
wie mit Maschine. Zahlreiche 
Anerkennungen. Verpackt und 

l portofrei mit verschied. Nadeln 
"2.50 Mark Nachnahme oder 

Voreinsendung durch

M. Siiaebranä,
s M ünchen, Paul Heysestr. 15. 

Pertr. für Bapern ynd,Prelchen.

Das umkanZroiolls ''iVaroalaZor des Boinoullausos (K lS d v V fL lr l ist in 
allen ^.dtsiluliZsn nooll Zot sortiert und bietet eine Lülls

s n trü c k s e c ls i ',  p m ^ iiso lisk '

^ i l m s e k f 8- k 88e> ie lil(s .
R6<rdt2s!tl§ umkassende Llassnabmev 
und reiobliolie Vorräte erwo§1ioli6n 
es der k'irma, in käst allen ^Varen- 
§attnn§en noeli deTvalirte Marken 
: : : : rnm Verdank ru stellen. : : : -

V v M n s c k t r -
V S s e k v

ist aus lan§jaliri§ erprob­
ten Stokken tier^estellt.

In käst allen ^.dteilnnZen meines grossen ^VarenIaZers bekinäen 
sieb eine ^n^alll bsrüuxssvlitzliikrvior Artikel, die ioll 2ur Negnem- 
llollkeit meiner werten Lundsollakt naollstellend begannt Zelle.

0ItN8 K8r u g 88e ll8in :
I-auker und ^ierdeoken 
Lünstlerdeeken 
lisolldeollen, v^eiss u. llunt 
lisolltüoller u. Servietten 
(Sardinen und Stores 
^.llZepasste VorllZnZe 
lüllllettdeollen  
vaunendeoken 
leppiolle n. LettvorleZer 
lläukerstotke und Lslls 
Bettstelle und Natratsen  
vivandeoken  
Soxllakissen  
Iiaok- und Lorllmollel

LraZen 
Nansolletten 
Vorllemden 
Lravatten  
Olaoeellandsollulle 
HosentraZer 
Okki^iers-H andsollulle 
Seidene OWriers- 

Nnikormkemden 
Seidene Soeben 
Seid. lasollentüoller 
NansollettenknopLe

Batistsollürren kür vam en  
Batistsellürsen kür Linder 
Batisttasollentüoller z

reieli verliert
LrstllnZs^asollsu. -BellleidunZ 
Stiokereien und Spitzen 
Batist-NorZenj aollen 
Batist-IInterröeire 
Seidene Solllakdeollen 
Seidene Ilnterroelle 
Seidene Nntertalllen 
Seidene Hemdllosen 
Seidene vamenstrümpke und 

keinkädiZe Llor-Strümpke

N .  O b l e b o x v s d i
Lrtzittz8t r .  11, L o k «  L r u e k ^ n s lr .

sHörner Krihhans Haubennetze. ölik.SÜM.
^ ^  ^ H aargestelle zur modernen Frisur von

beleiht jeden

WtttgMslM.
Brückenstraße 14, 2.

1 Mk. an, Z öpse spottbillig.
I? Eulmerstr. 24.

eres, m öb liertes Z im m er von 
sofort zu vermieten. Anfragen 

Culmerstr. 22, im Restaurant.

Einbrnch-Mstchl- f" W-«  »-Mge
B »

Versicherungen schließt billigst ab
L'. General-Agentur,

Thorn. Brückenstr. 11. . 
m öbl. Z im m er, srp. Eingang, vom 1. 
1. 17 zu verm. Seglerstr. 28, 3.

stets vorrätig.
V v b e » ' ,  Bäckerstrahe

-Särge "1
rstraße 23. ^

Petroleum
nicht mehr nötig

bei Gebrauch meiner neuen

passend für Zimmer. Küche, Flur 
und Stallungen.

Höchste Leuchtkraft, geringe Brenn 
kosten und einfache Handhabung.

Ferner gleichzeitig als Kocher ver­
wendbar, fürs Feld sehr praktisch.

Große Auswahl
(von 3,50 Mk. an). Sow ie  

zu billigsten Tagespreisen empfielt

V. A M .
Coppernieusstraße 22.

MMWM.A m W
preiswert zu haben bei

U u s l s v  N s v o r »
Breitestr. 6, Fernruf 5 i7 .

J q o - P s a n n e
Me»I>.MläMU5gelAB

»ratet ohn« 
Butter und Zeit ,

alle Fleischarten, Fische, Wild, Geflügel, 
überhaupt jedes Fleischgericht, 
Eierspeisen und dergleichen. DielMA 
vorzüglich erprobt und empfohlen. 0 ^  

jede Küche geeignet. Zu hoben bel

L u s t s v  H s v s »
Breitestraße 6. Fernspr-ck»-r Nr.Ziegelsteine

undIrainröhren
hat zu verkaufen

IamWegetei Manürmo,
M uM ck-N alett. ^

^ e m iD e k ü d n k

W D D D k
z-gimmer-W-huAL
Bad. Speisekammer. o -r s -tz u n S g ^ ^
lokart behebbar. S c h » I s t r - L ^ ------

» H eW M M Ä
2 Zimmer. Küche, Kammer, A a lt  
und Wasserleitung. Preis 36

erfragen beim Wirt. 1. « « « -


